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C YV@eT.; Geschichte der Te on en Keim- scher Stumm el, Paramentik. Liel. Braun)kraiten VO  - der SI0a DIS ZU Ausgang der Pa- S5Sachsse, Balthasar Hubmaier q 1s eologe Kleinere Mitteilun:
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Zur Hymnenforschung. miıich den kürzlıch erschıienenen 54 Band dieser Samm-
lung über deren Irühere Bände iıch In der Kat Rund-Von einer wirklichen (Geschichte der ymnendiıch- schau (zuletzt IQ13 Nr referjert habe, diesertung sınd WITL noch eıt entfernt. Was das griechisch-

römische Altertum betrifft, Ss() hat kürzlich der Münsterer
Stelle Z Anzeige bringen können.

(leich dem 5T den sıch inhaltlıch unmıttel-Philologe Richard Wünsch n AIl Schlusse se1INEeSs höchst
bar anschlıeßt, ist auch der Sc and VO  — Blume undwertvollen Artikels „Hymnos“ ın Pauly-Wıssowa-Krolls dem zumeist ın Rom lebendenkKealencyclopädie der class. Altertumswissenschaft X englischen (elehrten
Bannıiıster gyemeinschaftlich bearbeitet worden. Der Welt-1914 Sp 183 sich folgendermaßen geäußert : ‚Er-

schöpfend behandelt zann die Geschichte des antıken krıeg hat ZWar das Nachprüfen VOIN ()xforder und 1OD=
Zunächst sınd noch doner Hss VOIN 16 Druckbogen A unmöglıch yemacht,H(ymnos) vorläufg nıcht werden.

viele Kinzeluntersuchungen nÖötıg, über den Zusammen- aber dıe fireundschaftliıchen Bezıiehungen der beıiden Hymno-
logen nıcht gestört. Während der SX Band dıe dequen-hang der Gesänge mıt dem Kult un! den relig1ösen \COT=

stellungen, über Vortragsweise, metrische Korm, Sprache ‚i  - erster Kpoche (sequentiae Aetalıs anliquissimae) ent-
hıelt, dıe „durchweg freı VO  ; den (‚;esetzen der Metrik,un Gedanken der verschıedenen Lieder. Erst WL S1Ee Y  mı1 un des eiımes‘‘ sınd, gelangen 1 dıevorliegen, kann dıe zusammen(fTfassende Betrachtung eINn«-

setzen ‚ dıe lehren wırd, WIEe C1e ormen entstanden sınd, Sequenzen des Übergangsstiles (sequentiae [ransıtoriae), ebn
denen ythmus und eım ın mehr oder mınder ZartenIn denen das rellg1öse (zefühl der Griechen un ihr Nach-

denken über CLe höchsten ınge seinen künstleriıschen Anfängen I11UT teilweıse /ADdaR Geltung kommen‘“‘, und 3081
el der test Rhythmus und Reim gebundenen Se-Ausdruck {and, und auf welchem Wege SI diıese Schöp-

fung nach Form un Inhalt einer der reichsten (5ä1 YUENZEN zweıter Kpoche (sequentiae rhythmicae ef rigmatae),
nämlich dıe Ddequenzen: De Deo un De Bealta, ZUT!T Heraus-tungen antıker Poesie entwickelt hat, die bıs nde

des Altertums Iühend noch das NMlıittelalter Deiruchtete.“ gyabe Die Sequenzen De Sanckis zweıter Kpoche sınd
dem 55 Bande vorbehalten Als klassısches Musterbei-Kür das abendländısche Mıttelalter lıegt in den Jetzt spıel eiıner Sequenz des (um dıe en des ZUIMONn Clemens Blume (  ünchen herausgegebenen Analecta

AYMnNica medi eU1 ıne och nıcht abgeschlossene, 1 Jahrh. einsetzenden) Übergangsstiles, der sıch nıcht
urchweg reinlıch dıe Technik der vorausgehendenaber doch dem Abschluß sıch nähernde uellensammlung

allerersten KRanges VOTL, welche dıe teste Grundlage eiıner un der nachfolgenden Kpoche abgrenzen 1äßt (einerseits
schon handgreifliche ymptome des Überganges IA vollemVOoO der Zukunft erhoffenden Geschichte der lateinıschen

Hymnendichtung 6 bılden bestimmt ist, und ich Ireue hythmus und KReim ıIn der ersten Kpoche, andererseıts
och Vernachlässigung VO ythmus un Symmetrie ın

° Der treff liche Gelehrte 15t inzwischen leiıder eın Opfer Sequenzen mıt durchgeführtem eım oder Mißachtung
des Weltkrieges geworden, der In dıe Reihen der deutschen
Wissenschaftsvertreter schon 5 viele schmerzliche Lücken DC- Blume, GE J. und Bannister, M., Liturgischerissen hat Prosen des bergangsstiles und der zweiten Epoche,Daß ıne solche uch für dıe SESaMTE Kulturgeschichte insbesondere dıe dem Adam on Sanct Victor zugeschriebenen,des Miıttelalters gewınnbringend seın wiırd, zeigt der hübsche aus Handschriften und Frühdrucken MNECU herausgegeben. | AnalectaAufsatz Blumes „Aymnologie und Kulturgeschichte des Mittel- hymnıca mediı aevVl, herausgegeben VOI Clemens Blumealters‘‘ in der Festschrift der Görresgesellschaft für ert- BA Thesauri hymnologici Prosarium. Partis alterius Vollıng, Kempten s München LO 13 D EL Leipzig, Reisland, I915 (XÄX, 444 E 8°) M
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der kReimgesetze ın rhythmisch und symmetrısch gebauten andacht bestimmt ; schwerlıch VO Jacopone VOINl 1.001;
VickhmaeSequenzen) darf dıe berühmte Ustersequenz eher VO.  — dem Dichter des 50R Laudismus de VUYÜCE

paschalı (Nr 7) mıt ihrem uralten Motiıv des ampfes Anal hymn. Nr. 202 verfaßt) un Cdas V enı Sanclte
zwıschen LTod und Leben (vgl Leo; EesSC. d rOmM Spirılus (Nr. DS3S gewichtige (Gründe sprechen für Papst
IT | Berlin 1913 200) betrachtet werden, dıe be- Innocenz KL 11198—1216) als Dichter) - Was dıe
kanntlıch (mit Weglassung der Strophe noch heute Beteiligung der einzelnen Länder und (Irden mA der
iıhren Platz 1 Missale hat un mıiıt AaAl (Gewißheıiıt SICH- Sequenzendichtung betrifft, S() ergeben sıch AUS den Ma-
zender Wahrscheimnnlichkeit dem W1po VO Burgund, dem terlalıen des S Bandes dıe interessanten J atsachen,
Hofkaplan Kalser Konrads {8! (1024— 1039) zugeelignet „daß während des Jahrh. keineswegs 1LL1UTE Frankreich
werden darf. In der UG Ausgabe der W.erke W1pos (das Heımatland der SCQUENZ: vo! Blume f;)
VO  — Breßlau, Hannover UL Leipzig LOI5 (Script. VE  x oder 1n Sonderheit dıe Augustiner Chorherrn-Abtei St
((erm In scholarum Monum. G(Germ. hısl. separatım Victor Parıis durch erstklassıge Sequenzen sıch dAUS5S -

editi) erölfnet S1Ee 05 (vgl Einnleit. Gl X© 35 AVERER zeichnete, sondern daß gleichzeıtig INn Deutschland (ım
dıe Reıihe der Dichtungen - Wipos. Kıne verschlechternde weıteren Sinne) St. Eloran (ebenfalls e1In Regulierte-Chor-
Nachahmung des schönen (GGedichtes ist dıe unter Nr L S herrn-Stift) und Seckau ıne ANnnlıche Blüte dıeser 19icCHh«
abgedruckte Marıensequenz des Jahrh., dıe iıhrerseıts Uung‘  K aufweıst,“‘ ferner, daß im S Jahrh. sSıch neben
wıeder weıtere Imıtatiıonen hat Eıne Parodıe den Franziskanern, denen „dıe Palme gebührt,“ auch dıe

Dominikanerdes Vichmae paschalı findet sıch ın dem unter den C(ar- (von ihnen dıe Marıensequenzen
MNa Burana stehenden f fcum Iusorum (A Franz, Nr 277 — 266) 1ın sehr anerkennenswerter Weıse dichte-
Die Viesse 1m deutschen Mıttelalter, 7506 Anm 1720 risch betätigt haben Es haben sOomıt dıe Augustiner das
A AIS echte Paradigmen eıner vollkommenen, durch und rbe der Sequenzendichtung 9igl den Benediktinern über-

NOININEN, 395 CN A dıe Söhne des KFranzıskus un:durch regelrecht gebauten Sequenz zweıter Kpoche gelten
dıe Sequenzen, welche dem oroßen Vıctoriner Adam Dominıkus weıterzugeben.“

I' L3, T „Nuntiant eIuS ( Christi) Ortum nethera IUCES(d dem wahrscheinlich 1102 ın der el St Vıctor
indicia  “ Eın erklärendes Wort ber aethera (ein eıl der ber-Parıs gestorbenen Augustiner-Chorherrn Adam

geschrieben werden.‘‘ Aber leiıder stehen u1ls weder vA  -
lieferung Sidera) als Nom Plur. ware nıcht überflüssig*Vgl EeIiwa Neue- Wagener, Formenlehre der lat Sr 19 077verlässige äußere Zeugn1sse noch ausreichende innere S EL „StCUt sidus radıum, profert vIrgO fiılvzum narı

Kriterien Gebote, dıe rage „Welche Sequenzen forma : Neque sıdus radıio NEGQUE mater filr0 corrupta“, Vgl
dıe Stellen Aaus Bernhard ('lairvaux un DPetrus Damıanı beısınd VO dam VO  . Vıctor 6 mıt ein1ıger Sıcherheit

beantworten können Auch dem französıschen Bardenhewer, Der Name Marıa 95 Z 97 ”  ablı (magt)
aAb ECXIQUFS adorant obsitum nannis,“ Nach Sedul Pasch.

Hymnologen Mıisset, der VO. den R Ddequenzen des I1 5ö „0OsSitus CXLQULS habuit velamind Dannis.“
cod. Parıs. I 452, eINes Graduale AauSs dem Ende des I b 37 ı f „HOM ante huius mund i exordia INn patre ecalle-

has sophia,“ Nach Prud ((athem „AnNTE munNnNdı15 Jahrh., 45 mıt (ewißheıt für Adam 1ın Anspruch ordium“ und 19 f. „DALernO0 ın pectore sSophıa eallebasnehmen dürfen glaubte, kann LLUT sovıel zugestanden prius.“ 3 » LA (vom Augustinus) „Monica mMAatre,werden, „daß durch diese Liste mıt (Geschick Jener CHSCIC natrıcıo re Aoruit“., Natürlıch VPAtTctO 42,
dequenzenkreıs geschaffen IST, innerhalb dessen dıe Se- 16, Ö „pastorali CUFAE praeditus“ CS Gebehardus). Nıcht
YJUENZEN Adams stecken müssen.‘“‘ dam WAdlr eben jedem Leser wırd der Gebrauch on „praeditus“ (eine Hs A(LOs

ditus“) 1m Sinne VO „Praefectus“ gegenwärtig seın. Vgl Studdarauf führt dıe yeizt ermöglıchte Übersicht über das ZU Apul. ; 5761 43, S 1 ı MC (S Gebehardus) nobilz stirpeQuellenmaterial nıcht dıe einsame Dichtergröße, für psSt progenitus, nobilior ‘ sed refutsit moribus.“ Bekannter, beson-
dıe INn  — ıh halten gewohnt WAar, sondern hatte ers selt des h Hieronymus Eipttaphium Paulae (20Oilis geENETE,
„ebenbürtige Zeitgenossen un al Vorläufer, deren Pro- sed multo nobilior sanctitate, I  „Dist. 1y [ 11 306, S

Hilb. ]) verbreıteter hagıographischer Gemeinplatz. Vgldukte den seinıgen 1ın nıchts nachstehen‘“‘. Außer den Tf Centralbl. 1909 Sp 1667 ÜE Y, Tf ” qul (S Gregoriusdam zugeschriebenen Dichtungen finden WITr unter den Magnus) fulsit mundo ut sidus“. Vgl Paulus Dıa-
Sequenzen zweıter Kpoche einıge der bekanntesten und Hymn. auf Benedikt (Anal hymn LIÖ: Neff,
schönsten Krzeugnisse der kırchlichen Hymnodie, das Die Gedichte des Paul DIiac. 35) ” e  u  Sı ut Sidus NO

“  vUM Festgabe für Grauert O TE W eınreıch, ArchivAve, COFrPUS (Nr LO /: wahrscheinlich 1n ord- Religionswissensch. (TO18) S 39 Anm 475 Ö, „HOostıtalıen entstanden ; älteste Aufzeichnung Ea den HTAÄn- ut US WUQULO M un vugulationem) ductus“. Vgl LAr Rundsch.
Sp. Au Da NAal, hymn. L Nr 129, L3 Kr ) 4,zıskaner Manuelis AB (Genua 1mM 12037; das Dies 1Irae

(Nr. 175 ursprünglıch en T’ropus /ASL LiOera; der Ver- „CuUt trind machina mundı servu1ıt DEr saecula“. Vgl Prud
fasser ist „1M 13 Jahrh. suchen und vıel Wahrschein- Cathem „Frina T'  AM machina“. ö2, I IC ”  u

obvia felici neCı Aat GENS barbara“. „NeECL dare“ ist ine VCI -ıchkeıt spricht für einen Franzıskaner Ltaliens“) das gilische Wendung (Georg. DE 4860 ; Aen A 41) 84;, I
Stabat maler (Nr. 20 NVC):  w} Hause AUSs für dıe Priıvat- n „NEC ınclita 2L9NOTAvit hunc urbs Romula“. Vgl CIS

Aen, 7ö1 (Prud Symm $53) „encluta Roma  “ Prud
Peristeph. 412 „urbem Romulam“ (86, 4) 5 > ıne Silbe

Die dequenzen TIux est Orta gentibus (Blume Nr 98 a), mehr benötigt wird, „Urbe ıN Romulea“ vgl vid Fast. 260;
wahrscheinlich NUr „eIme Zusammenstoppelung AUS anderen Se- Metellus Tegernsee, Quirinalia XAV b F7 ed Peters;
quenzen‘‘, Mundi Fen0vatıoa (Nr 148), Dui procedis aAb (Z2  e Greiftswald 1913 86, 3! AAA „Scandıt Petrus alta polı
(Nr 1 $°6) un Salve, mater salvatoris (Nr. 245) sınd als echte sidera“. Vgl Verg, Aen [11 6108 „Abtaque nulstt sidera“.

97, 1’75 E „homo MUGQNUÜUS, DET AgNUÜusS gemindae sub-Dichtungen Adams ın em Theol Revue I914 5Sp 245 ANSC- stantiae“.zeigten Buche VO Wolters 132 übersetzt. Vgl Ambros. Hymn. Ö, I9 „Jemindae NUIAS Su0O-
z Der VOIN Dichter des Th:ies W ae benützte alte RhythmusDe adventu dominti et die zudi Jetzt In LE sorgfältiger Be- 5) Zu 4) In labore requres vgl dıe Anrufung Chrıistı beı

arbeitung bei Strecker, »mnet. lat med (ALeDt Pars I8l (Ber- Prud DO 394 reqULES certa lIaborum. Zu Ya riga quodlin 1914) 521I Fons pretatıs als kpıtheton Jesu schon ın est aridum und ECCLE QuOod est rigidum, fove quod est
dem Rhythmus De initium

540 quadragesimae 9, bei Strecker rıigidum vgl Prud Symm., I8l 383 (vom Blute) frigida SUC
cendat, rıget arida, dura elaxet
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stantiae“ nd Wochenschr. klass Phıiılol. 1914 Nr. Sp 183 (1906) 4.5 , och Aug DUS( 23 (vol 21,
99, 4) (Adam [0)8 S{ Victor zugeschriıeben) „VW JO narıt, DAı Goldb.), Ps.-Aug. Epist. md (Oathal. I5 (Scripta CONEFr a

Dei temphum, exemplar NEC exemptlum DEr fOT habens saecula“, Donat. 2465 Petsch. Vgl Prosper Emnigr. L beı
Man eachte dıe Scheidung der beiden Synonyma., Vgl Paul Migne K 521 B)S) nd der Iropus 395, I, 31 In en
Biac: Hc Festo 72, ar ed Lindsay (LE1pZz, 1913) nal hymn BD 154 nachgetragen werden können. uch
„exemplum est, QUO0: SECQUMMUT ul DLIECMUS. exemplar, QUÖ dıe Benediktion (ontra NS holerum In eiıner Münchener Hs
simıle ACcLAMUS. ANIMO aestimatur, istud DOCULIis CONSPICL- IN be1l Franz, [Die kırchl. Benediktionen 1m Mittelalter 11
tur.“ 104, Z  9 E (Adam VO St Victor zugeschrieben) 169 ‚, U NON ecrescatıs ultra, sed redeatıs el pereatıis ın
„POST vıtam hanc mortalem S1v0€ mortem hanc »italem“. his herbis.‘‘ 262, S’ :+ „Jaude, virgO, Mmater Christt, UÜN
Mıt analogem UOxymoron Paulinus Nol Carm., 2 © e 28 321 DET UÜWVPEVMN concepisti““, Das Reimgebet, em diese Verse ent-
„tetalem vıtam nıtali morte Legamus.“ Vgl ®E LALG lehnt sınd, auch In der Grön UMHSECTIGT lıben frauen‘ des hslıchen
racont. Laud. Dei 648 £. 106, 2 . (Adam Klarıssinnen-Gebetbuchs H G In Amberg, ber AC kugen
Sit. Victor zugeschrieben) „QU surgendo reparavıt »itam“ Schmid ım C  — Bande der Verhandlungen ISTt erelins Ol
ach der Usterpräfation. 109, D{ ”  ME dAdulcıs el Oberpfalz Regensburg sachkundıg gehandelt hat 27  wa D
10C08SCa (das Lıicht auf em Tabor), SUAULES et gratiosa, QUAE ‚, SaLve, salve, Sancta narens‘‘, Nach Sedul Pasch. CUFML. {1 63
u plene gloriosda habuit udietum  “ 6, bıetet eine ext- Durch Verdoppelung des „Ssalve“ wırd das Hemistich des Epikers
quelle ,GU U nlene“, ıne andere „ UN UG nlene“ (für 19  Ü“ IUX dem trochäischen Rhythmus angepaßt. 284, 4, T+ 4N hac
plene*“), Blume bemerkt: SDrese Lesarten ergeben ıe nsallas, IN hac r un hac audes el labores‘“. Ich
schwerlich eiınen SInnn ; CS dürfte habeo (6, 4) ım Sinne [0)8! welse auf dıese Verse der dem I3 Jahrh. angehörenden Sequenz„befangen halten, fesseln, nehmen se1n, also : Das Licht hıelt WESCH des Reimes „ores-labores“ hın. Vielleicht kannte der

1Sst dıe Lesartbefangen das Urteil (nämlıch PE Verfasser bereits den bekannten Imperativus „ OF'ü et labora‘‘,
(Miıss Aantonense; Parıs 1491 aufzunehmen Uun! ‚AB schreıiben ber dessen Provenienz noch nıchts ermittelt worden 1st

IN GUA plene gloriosa (Scıl LUX) habuit indieceium‘., Vgl In der Einleitung XVIII gedenkt Blume anläßlich einiger
7Dn „haec claritas SINQULATES solum erat exemplarts alLLius, Nachträge Analtecta 88 der Ol mır geäußerten Ansıcht,

EXDETS DArISs finis era NesSCcia“‘. Hi $ a ‚hiCc est daß des mehrmals begegnenden Wortes „Lhrenera‘“ dıe be-
Daßfilius, IN QUÖ mihti SUM. placidus.“ och wohl ‚„ DLACHUS:, kannte Unterweltsbezeichnung „Taenara‘“ herzustellen sel

W aS auch ın einer Hs stehrt. Vgl LAt Rundsch. 1913 Sp 307 In „Ethrenera‘‘ nıchts anderes steckt als „Taenara‘“, glaube IC
Anal. L11 Nr. 260, p L: Rönsch, Itala Vulg. 144 ; ach WIE VOI (s den kriıtıschen Apparat / Prudentius LDO
Friebel, Fulgentius, der Mythograph und Bıischof, aderborn /49 ; Boetius (onsol. 111 mHer I 26 Pe1iper),; ber

1011 (Studien ZUT Gesch Kultur des Altertums wıll mır jetzt doch bedenklich scheinen, allen Stellen
DA IS 77e In nNube redımata Aales SCa estuduit‘“ (inzwischen 1st mır „Lrenera‘‘ uch beı Metellus [0)8! TFegernsee,

(beı der. Verklärung Christi). Das, w1ie bereıts Blume vermutetl OQOuirinalia V D 161 Peters aufgestoßen) korrigieren.
hat, verderbte „Studuit““ wırd ohl Z „Stupuit““ Zu verbessern Es dürfte geratener selin „threnera“ (trenera) als ıne durch
se1n. I1I8, n „„Ce surgente repente UT uun tenebris Assımilierung All „Chrenos““ (VoNvos) entstandene Korruption VO
zacente, sol CO LE fulgente desperatis oritur‘‘ Vielleicht „T’aenara‘“ Zu betrachten und als solche konservieren. Vgl1ST 1n em iın dieser Fassung nıcht verständlichen Verse her- Du Cange unter „Chrenare‘‘, „Chrenosus‘‘, „Lrenus‘“.
zustellen UT ın tenebrosa gente‘“ 130, 5 1: 1 z CT’UÜUX un München. (a eyman.DUNEM MISSUM Lignum‘“, Nach der alten patrıstiıschen Erklärung
VO Jerem IS I9 „,MIltamus LLONnNUuUMmM IN eius.“ Vgl

Dombart im Archiıv lat Lexikogr. VI (1889) 550
I132, 75 MNEe vertam, NEeSCLO*‘, Eine prosaische, VO Kuhn, Adalbert, Mythologische Studien Herausäegeben

Cicero un später N VO Ennodius wıiederholt Ü Bezeıich- Vomn Ernst uhn Zweıiter Band Hıinterlassene mythologische
NUNS eines Dilemmas gebrauchte Phrase. Vgl Stud Apul, Abhandlungen. Gütersloh, Bertelsmann, I912 200

' ) I144, I (Adam on St Vıctor zugeschrieben) S 8°) M
„,2AmM de U 628 SACFTO0 cte botrus fAluit““. PaulVgl Als erster and dieser Studıen erschıen, heraus-Nol Enist E 165, 9 ff. „Aulecis alle Dotrus, u
nobis un CTYTUCLS vecte SUSDENSUS Ae terra repromtisstonts et gegeben bald nach dem Tode des Verf. VO  — seinem
TUCTUM ostendit et gUuSTUM Aedit‘“ 149, $ am VO ohne, im 8586 eın Neudruck der für dıe vergleichendef Victor zugeschrieben) „ haAeC (dies) Aegyptum spolıavıt el
Hebraeos Liberavit de Or7rNAaCe ferrea‘““, Nlythologıe ange Zeıt bahnbrechenden Abhandlung » erab-Mıt Anlehnung an dıe kunft des Feuers un des (Göttertranks«. Es ıst bekannt,Stelle des Exultet ”o DeVre heata NOX, exXspOLLAavit Aegyptios WI1IEe sehr unter dem iınfluß der evolutionıstiıschen T’heo-(vgl Exod 55 D I 6)’ Artaviıt Hebraeos‘‘, ber die Antı-
these schärfer un: wirkungsvoller 1sSt 76r 16, „D SUDET- r1en dıe vergleichende Mythologie Ansehen unter den
eilium®““. Vgl Sedul ASC: ( DrAEe nd Friedländer KRelig1onshistorikern 1 Laufe der etzten Jahrzehnte VO1-Martıal 4, 202, , S1C StAat mater desolata, 21am loren hat. Der Herausgeber Ssagt elbst, dıe Veröffent-LON mater , sed orbata‘‘. Nach Sedul Pasch, Ar Ial 125 öl
eHTX mater 1aUam mMmOd.o0 mater“. Ahnlıch schon vıd lıchung dieses Bandes SEl 1n den achtziger Jahren
Dädalus Ars AMAat, {I1 95 un: Met FE 231I 9  al infelt«c NEC unterblieben „  CcH der Katastrophe, welche durch dıe
1Am DAaters. 204,, 4, S (Adam \O) St. Vıctor zugeschrıie-

ach Arbeıten Gruppes über dıe vergleichende Mytho-ben) „MOrtem AENE desperatts haec antentant oMNLA“. logıe hereinzubrechen schlen.““ Jetzt bahne sıch wıederVerg. Aen „Praesentemque MFreSs antentant OMNLA ÜT
Lem  ..  p 206, 9, p {£. (Adam VO St Vıctor zugeschrieben) ‚„ E1INe unbefangenere Beurteilung‘“‘ jener Behandlungsart
VLr gO funt nte Dartum et dum DA el DOost partum'“, ach aAll Kuhn verweist uf Hıllebrandts Kınleitungder, wıe CS scheınt, zuerst bel eno VO erona begegnenden ZUTC kleinen Ausgabe seiner Vedischen Mythologie aForm ulierung. Vgl V, Lehner, Die Marienverehrung ın und möchte auch dıe zusammen{fTfassende Neuausgabe,en BESten Jahrhunderten, Stuttgart 1886 ® 126 238, I31 „Uutriusque »ıtae ON da, NnAM pnotes, CX gratia“‘, ‚33 dıe des Sohnes Pıetät dem V ater 208881 N ovember
notes‘ gehört en formelhaften Wendungen des Hymnen- Uun! 1912, Se1IN 1O! Geburtstag als Pılryamna („Väter-Gebetsstiles. Vgl das Buch VO Norden, Agnostos Theos, opfer‘“‘) weıht, manchen nıcht unwillkommen se1IN. DerLeipzig Berlin 1915, I5 4, das uch SONST reiche Belehrung Band enthält „ Vier akademische Abhandlungen überüber die stilıstischen Eigentümlichkeiten der Hymnen und hymnen-
artıgen Dichtungen bletet. 250, 35 a f „„vent, vide, »ısıta AA f Pıtaras un Zwerge‘“ (S I _90)! dıe der Kaol Ak
Lantes In AMCcCLE  e mıt seıner dreifachen Alliteration erınnert Wiıss ZU Berlın 1n den Jahren LA pÖ/Z, 1579, S81
anl as bekannte, sprichwörtlich gewordene i1ctum Cäsars. Vgl vorgelegt worden SIınd, dann e1n „Fragment über dıeOtto, Sprichw. 363 Ebenda ) > ‚vENT, rOSA, primula“ bedeutung der rınder ın der indogermanıschen mytho-1sSt das Komma nach „rosa‘“ streichen ; vgl Münchener
Museum für Philol. des Mittelalt. I1 (1913) 136 258, 4,

DE Evam QURGE Dertil, DET Mariam redirt mundi »ita‘‘. Die Übereinstimmung zwıischen Ps,-Aug. („redeat,
nereat““) un: Prosper („ne pereat, redeat‘“) 1st beachtenswert.Vgl ber dieses alte Wortspiel Archıv lat Lexıkogr. N
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Jogıe“ (S Q1—182), das 1867/68 entstanden ist ; der wı]ıesenen Behauptungen, chie sıch In denselben iinden,
Schluß o1bt ın 3O Nummern eine ausführliche Über- wıderlegen. Es muß genügen, kurz den Inhalt zeich-
sıcht über cie Schriften un: Veröffentlichungen Kuhns NEN, manche Behauptungen anzuführen un Bedenken

geltend machen.(S 183-—-200). Wiıe umfangreich das Mäterial 1Sst, mıt
Die Blindheit des h Paulus ach dem Erlebnıs be1 Damaskusdem Ad uhn seiıne scharfsınnıgen Deutungen etutzen

wußte, ist bekannt; für dıe W ürdigung SseINES Schaffens 1st nach nıchts anderes als die Nachwirkung eınes heftigen
Schreckens, da Ja durch dıe Handauflegung des Ananıas BC-bleiben dıe vorlıegenden Abhandlungen VOT allem deshalb heılt worden sel ; ebenso sel1 erklären, da Zacharlas, der

bedeutsam, weıl s1e, W1Ee uch das Vorwort betont, ZEIYEN, Vater des Johannes des T äufers, eıne Zeitlang der Sprache
beraubt W ar ®) 14)welche Wandlungen Kuhn selbst zuletzt durchgemacht Kıchtig welst der erf. darauf hın, da(

hat P S1E führten ıhn 1n dıe Nähe des Standpunktes Ol eıne nachträgliche Erinnerung AN die 1m Zustande der Raserelı
gemachten Aussagen unmöglich 1st (S 21 ebenso dal} 1L1IUTMax Müller und lıeßen ıhn bereıts Wege andeuten, Böswilligkeit und Pıetätslosigkeit dıe Propheten als ‚„ Verrückte“

die andere seıtdem CYANZSCH sınd. Die Veröffentlichung bezeichnen onnte. Allein glaubt, da( der Zustand des Kasens,
unvollkommenen (sestalt“ der bıs ZUr Bewußtlosigkeit gesteigerten Ekstase, em „„PTOerfolgte nach der „immerhın

des dem Herausgeber vorliegenden Manuskripts ; auch auf fessionellen Prophetentum“‘‘ das erstrebte Endziel W äar und V1

gißt, einen scharfen Schnitt machen zwıschen denen, welchedıe Heranziehung der Literatur verzichtete der iM A allein als wahre Jahvepropheten anerkannt werden
Herausgeber: mıt m Recht, denn hıer olt sıcher das und als solche sıch erwiesen haben, und jenen Schwärmern, dıe
„Stnt ul SuUNL“. Allerdings Ng das Urteil über den in Selbsttäuschung befangen der och häufiger AUS materiellen

Rücksichten sıch als Propheten ausgaben nd dıe [0)]8! den wahr-Wert einer olchen Veröffentlichung wesentlich ON dem
Standpunkt ab, den 19098028  w ADHE philologisch-mythologischen LCIN Propheten als Lügenpropheten gebrandmarkt wurden, der

die Sal ın dem Dienste remder Götter standen, w 1ıe der erf.
Schule einnımmt, un Ref vesteht, daß skeptischer auch darüber hinweggeht, da(l dıe alttestamentlichen Propheten

urteiılen enelgt ist als Kuhn und Hıllebrandt bezeugen, da(} s1ıe in ihren außergewöhnlichen Zuständen klares
tun Bewußtsein besessen haben nd durchaus nıcht besinnungslosAber daß dankbar ZuUu egrüßen 1st, WE sind. Die Handlungen der Propheten sollen achA Kuhns mythologische: Studıen dem Kelig10NS - dem Eindruckhäufig einer dunklen Vorstellung, eınes

hıstorıker leicht zugänglıch gemacht werden, ist bel der Zwangsgefühls geschehen . sein, obschon doch Aaus ihren Aus-
Bedeutung dıeses KForschers ohne weıteres zuzugeben. hervorgeht, da s1e sıch iHhnerlich frei wußlten. Wiıe der

erf. annımmt, spielten In dem Leben der Propheten eıne wichtigeHıldesheilm . Otto W ecker. Rolle dıe Sinnestäuschungen, und ZW al reine Halluzinationen nd
Sinneseindrücke, dıe sıch M ıIt Halluzinationen vermischten. Auf
solche TIrance-Zustände bereiteten sS1E sıch VOT, ındem s1e faste-

cher, Gustav, Die TOIetien. Untersuchungen ZUr Re- ten der sıch ın dıe Einsamkeit zurückzogen, wofür Moses un
lıgionsgeschichte Israels. Leipzig, Hinrichs, 1914 486 ESUS Beispiele selen (3 67} Was SI dann sehen der
ST 8°*) hören der fühlen glaubten, Sinnestäuschungen, WwIıe

dıe Erscheinungen, dıe Stephanus nd Paulus hatten, ebenso dıie
Engelerscheinungen an Grabe des Auferstandenen (37 42)Das vorlıegende Werk enthält ıne Ra innerlich

zusammenhängender Studien dem FProphetentum Israels. Irgend eın körperlicher Re1iz wurde -von den Propheten als Be-
Im Kapıtel, welches sıch „ KSLaSe und Vıiısıon“ rührung durch Engelshand gedeutet, eın beliebiges Geräusch als

himmlısche Stimme aufgefaßt, eın Lichtstrahl als Gottesersche1l-
betitelt (S 1—75), macht der V erfasser den Versuch, angesehen, I räume für wirklıche Erlebnisse gehalten.
„„die allgemeınen psychologıschen Krscheinungen, dıe das Soll (iNan DU  3 wirklıch glauben, da[} dıe FPropheten infolge eıner

Selbsttäuschung, eines leeren W ahnes, ıhr, wıe sıie sıch bewußtProphetentum un ıhm. verwandte (Größen aufweısen,
darzustellen.““ Kr geht dabe!l ONn der Auffassung AUS,

9 dornenvolles Amt übernommen, en Kampf nıt König
und olk ausgefochten und Verfolgung nd selbst den Tod -

daß KErlebnisse, WIEe S1e dıie Propheten sraels gehabt litten haben ?
haben, VOL allem Kıkstasen und Visıonen, „allgemeın mensch- Von vielen Propheten wiırd berichtet, dal} s1ıe Wunder SC-

wirkt haben. g1ibt Z daß besonders merkwürdigelıcher Natur selen und auch gegenwärtig erlebt und be- Krankenheilungen vorgekommen Sind. Er will ber dieselbenobachtet werden könnten‘“‘ S 2) Daß die Propheten Die bloße Vorstel-uf Suggestion nd Hypnose zurückführen.
Dinge Z erkennen un: wahrzunehmen vermochten, dıe lung einer Veränderung 'im UOrganismus habe diese Veränderung
andern Menschen verborgen bliehben, 111 H nıcht als selbst herbeigeführt. Warum wohl dıe heutigen Arzte nıcht
„psSychısche Abnormität‘“ betrachten, sondern vielmehr als diesem bequemen und wirkungsvollen Mittel greifen mögen,

un der leidenden Menschheit 1im Handumdrehen helfen ?einen natürlıch erklärbaren Vorgang des Seelenlebens, Und W arum en ‚„„Beschwörern“‘, deren Ja uch gETEN-indem geltend macht, daß diese Erscheinungen bel wärtig welche g1bt, ZW ar gelingt, den „Gläubigen“‘ dıe Tasche A

allen Völkern un ın allen Teilen der Erde verbreıtet erleichtern, nıcht aber, VOT die Schranken des Gerichtes gestellt,
selen. Die Vısıonen, Verzückungen, W eıssagungen und die Justitia on ihren Fähigkeiten überzeugen ” Unter em

Gesichtspunkt der Hypnose betrachtet He auch dıe VisıonenWunder der bıblıschen Propheten werden daher Ol dem (61 ff.)Verfl. ıIn gleiche ILinie gestellt mıt Duggestion und Hypnose, Ein besonderes Kennzeichen der Propheten WAar die abe
Nachtwandeln un infolge Nervenüberreizung eintretender der Weissagung. Der erf. operiert bel deren Erörterung 21t
Bewußtlosigkeit, Halluzination und sinnlosem Zungenreden. „Halluzination“‘, „legendäirem Bericht"‘, „natürlicher Erklärung‘””.
Zuweıllen bemerkt H; daß sıch auch Unterschiede fänden, Im B und 1m Kapıtel ll unter den Titeln
praktısch kommen dıeselben. ber In der Darstellung nıcht „Die Altere M antık“ (79— 126) und A )as eksta-
ZUT Geltung. /e] des Verfassers ıst ıne rein natürlıche tische Frophetentum:“ (129—158) den Nachweis

lıefern, daß das Prophetentum der altısraelıtischen eıtKErklärung der Reden, andlungen un Erscheinungen,welche die heiligen Bücher den Propheten berichten Aaus den kanaanıtischen Kulten SsStamme und VO den
oder dıe uns diese selbst mıiıtteıilen. Israeliten erst nach lıhrer Ansıedlung ın Palästina zugleicÜbernatürliche Eın-
flüsse lehnt AB aD Ks kann nıcht Aufgabe dieser mıt den einheimischen Vegetationskulten übernommen

worden sel,Besprechung se1ln, ZU allen Fragen, welche ın dıesem Die Darstellung krankt auch 1er daran, daß der erf. nichtun: 1ın den folgenden apiteln aufgeworfen werden, Stel- Streng scheıdet zwıschen legitimer Religion und ıllegitimer Re-lung nehmen, noch auch alle cie zahlreichen unbe- lıg10n, reinem Jahvismus und Erscheinungen, welche mehr der

®
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ehtweniger unter heidniıschen Einflüssen entstanden PEF [1LUT durch sehr einschneidende Kriıtıik zutage geförde:der Ansıcht da( die Menschen on niederen relhg1ösen werden könnten. Die Redaktoren hätten den LextenAnschauungen allmählıich Zu höheren Ideen sıch emporgeschwungen
haben Wır begegneten 1 alten Israel häufig em Zauberspruch erst das „eschatologische V erständnıs aufgepfropft“‘, und
un der Beschwörung. Moses habe durch magische esten auf hre Rechnung selen auch dıe Heilsweissagungen und
Unheil ber dıe Feinde heraufbeschworen (91), Elisäus „Nach der UnıLiuversalismus des Gottesbegriffs seizen (vglder Legende: m1t seinem Zauberwort dıe Bären herbeigeführt, 4506 f.  —Debora se1l ine eschwörerın SCWESCN (120), em degnen des
Volkes nd einzelner habe iNan magısche Wiırkungen ZUSC- Das vorlıegende Werk 1st eines jener vielen, welche
schrıieben 90) [)a( aber dıe Altesten Quellen davon berichten, bel einem Vergleich der kKelıgıon sraels mı1t anderen
da( dıe Aünste der ägyptischen Schlangenbeschwörer durch
Jahves Macht überwunden wurden, dal s1E das SIrENgEC Gebot Keligionen nach Möglichkeit nıvellieren, grundlegende

Verschiedenheiten übersehen oder als belanglos hınstellenenthalten, die Zauberinnen en (Ex. 2 F7r dal infolge- und Analogıen als Verwandtschaft ausgeben. Mag auchdessen Sau]l dıe Totenbeschwörer un: W ahrsager AUS em Lande
vertrieb (1 Sm 28,3) 1€e5s5 alles wırd bel der Beurteilung dıe Auffassung, daß dıe kelıgı1on sraels des übernatür-
20201 nıcht gewürdiıgt. Die Frage, ob Zeremonien 1m ult viel- lıchen Charakters entbehre un dıe Propheten nıcht 1n
leicht LUTr symbolische Handlungen sınd, hne da(} Nan ıhnen
In der legıtimen Religion magısche Wiırkungen zuerkannte, wırd einzigartiger Weise VO  - (SOÖtt erleuchtet ZEWESCH selen,

INn einer Schule fast A x1ıom seIn, ist S1Ee deshalb dochnıcht aufgewortfen. Bezeichnend für dıe Wertung der Quellen noch nıcht Waist dıe Bemerkung 03, daß hınter dem alten Wahrsagespruch Die besprochene Schrift bıetet manche
‚_  e hinter allen Zaubersprüchen ursprüngliıch der Dämon stehe nregung, aber als („anzes |äßt S1E den krıtischen Leser
m Unterschied en Sprüchen des späateren Prophetentums
(d h VO Ämos ab), die als ede Gottes gegolten hätten, daß unbefriedigt.
ber en alttestamentlichen Erzählern dieser Unterschied u Heıinısch.
freilich vielfach verwıscht worden sel. Es kann daher auch

Straßburg 1,
nıcht die Behauptung wunder nehmen, da(} eiıner „völlıgen
Veränderung des Bewußtseins, eines Untertauchens nd Ver- Grosch, Hermann Lic theol. Dr. phil., Der Umfang des
schwındens 'des menschlichen Ichs 11 der fremden Persönlichkeıit
des Gottes bedurfte, 1l der Prophet (d dıe späteren Pro- V OI Apostel Matthäus verfalßten kvangeliums oder

pheten selt Amos!) der Mund Gottes werden sollte‘‘ (100), des aramäıischen Matthäus Nebst Erklärungen wicht:ger
Erzählungen und Aussprüche des Evangeliums. Leıpzig,während doch In Wiırklichkeit die Propheten bezeugen, da(} sıe Deichertsche Verlagsbuchhandlung ( Werner Scholl), I914das Selbstbewußtsein auch nıcht 1n der Inspiıration verloren 12 OL 89) 2,80.haben. Diese Nichtachtung der Quellen erklärt auch., da

als lıc Merkmal der alteren Propheten dıe eksta- Be1 der unabsehbaren Fülle Arbeıten, dıe sıch
tische Erregung ansıeht Uun: 1m Paschafteste ın ursprüngliches Fest mıt der synoptischen Frage beschäftigen, 1st dıe Forde-
des „Hinkens“‘ (zu Ehren eiınes Gottes) erblicken möchte Iung doppelt angebracht, daß INall keine Lösungs-

Im Kapıtel, „Jahvısmus und Fröphetentum“: versuche dieses Problems unternehmen mOÖge, ohne beım
(I  {}  9—158), wıll der erf. darstellen, weiche Strömungen Studium der früheren Arbeıt das Auge geschärft un: dıe
In Israel das Aulftreten der Schriıftpropheten vorbereıtet and geübt haben Sonst ist befürchten, daß die
en Dieser Abschniıtt steht ebenfalls unter dem Banne Literatur LLUTLC 88881 eın ue6s Stück vermehrt wırd, während
des relig10ns,„geschichtlichen“ Schemas Jahve 1ST der dıe Frage selbst ıcht dıe geringste Förderung erfährt.
W üstengott auf Sinal. Seıin W esen hat sıch mıt der Aus dem Jıtel der vorliegenden Arbeıt ıst nicht
Nıederlassung sraels ın Kanaan [8)]81 Grund AdUus geändert. ohne weıteres ersichtlich, daß sıch 1ıer wıeder 198088!
Die Israelıten errichteten diıesem ott überal]l Kultbilder eınen u  N Lösungsversuch ZULTE synoptischen rage han-
un: übernahmen dıe (3ötter un Dämonen des Landes, delt. ber ist doch 1LUT dıe feste ITradıtion über dıe
deren einen 1All sıch als Bıene, andere als 1ın heıilkräftı- aramäısche Abfassung des ersten K vangelıums, dıe
SCH Quellen hausende Schlangen vorstellte, während INa Verbindung mıt den ekannten Textgleichungen un A0
sıch Jahve unter Stiergestalt dachte. Polıtische Um- weıchungen bel den wWwel andern Synoptikern den NEeTt:
wälzungen und sozlale Mißstände hätten nach dem Verf. fasser dem sonderbaren Schlusse drängt, daß Matthäus

eıner Reaktıiıon SCHCH dıe In dıe Jahvereligion eiNgE- „zweımal ıne evangelısche Schrift ıIn aruımäılscher 5Sprache
drungenen kanaanıtischen KElemente geführt, welche auch verfaßt hat,; ZUErSt dıe Urschrift (älteste Quelle), später
ıne Läuterung der (Gottesidee 1M Gefolge gehabt habe, iıne Krgänzungsschrift, dıe Oog1a des Papılas. In jenerındem INa  . Jahve sıch 1U nıcht mehr als launenhaften hat Aussprüche un Reden des Herrn wesentlıch 1n
Herrscher vOorstellte un nıcht ELEL. 111 e Verletzung der Grestalt, W1e S1e AÄdas drıtte Evangelium bıetet, auf-
kultischer Vorschriften ıne Sünde erblickte. gyezeichnet un: mıt geschichtlichem Rahmen umgeben ;Das Leben der Schriftpropheten un dıe VO 1ın dıeser hat dıe Reden unter Weglassung des hısto-
ıhnen vertretenen ILdeen schildern ist ufgabe des rischen KRahmens nach den hohen Gesichtspunkten, die

apıtels 00—358) Wenn hıer einen tiefgrün- der ANZCH Lehre Christı selbst entnommen hatte, /Ä
denden Unterschied zwıschen MOS un den früheren yroßen edeganzen vereinigt. Zugleich hat viele herr-
Propheten konstatıiert (197), erklärt sıch dıes daraus, lıche Aussprüche un bedeutungsvolle (Gleichnisse auf
daß Moses und Natan nıcht als Propheten gelten äßt (Grund der Mitteilung der andern Apostel SOWI1E
und das ıld des Elıas und des Elisäus gründlıch VEeI-
zeichnet. eigner Erinnerung- eingeschaltet un die Erzählungen,(OQder bestand VW deren ede In „gestammel- welche selbst verkündıgt hatte un: dıe sämtlıch „AOYLA“ten halbverständlichen Lauten“ un nıcht ın ‚„klarer Ver- ZU Mıttel- oder /uelpunkt hatten, dıe Reden AaNyE-kündigung göttlıcher Wahrheiten“ (197)? fügt Hierdurch hat EIN vollständiges kKvangelıum, 0M

Das Kapıtel ist der lıterarkrıtıschen Un ter.- der Kındheıt bıs ZUrFC Auferstehung geschaffen. Dieser
suéhung der Prophetenbücher gewldmet 359 —400 aramäısche Matthäus umfaßt eiwa elf Zwölftel
Dieselbe geh der Annahme dUs, daß dıe Worte gzriechischen Matthäus“‘ S 28) Seine Auffassung findet
der Schriftpropheten durchweg unter dem chutt eiıner „1N auffallender Weise bestätigt un zugleich näher
starken nachexilischen Bearbeıtung verborgen lägen und bestimmt“ bel useb., _Hist. ececl. A, 24, denn dort sollen
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dıe Worte MaTiaioc MEV YaO NOOTEOQOV E 600L0LS XNOVEAG, ersten Versuch VOlIL, dıe Entstehung und Entwıck-
WSs NMELLE Xal ED ETEOQOUS [EVAL, NWATOLGO YÄCTTN YOADN lung der neutest. Lokalüberlheferungen Palästinas aufzu-
NAOAÖOUS TO XO AQÜTOV EUOYYEALOV, TO ÄETITLOV ıN AUTOU nellen. [Dıie Beschränkung auf dıe eıt VOI den Kreuz-
NAOQVOLA. TOUTOLG, UD (DV EOTEALETO, ÖL TNS YOOAONS zugen erklärt sıch qAqUS der Tatsache, daß 1n jener Kpoche
ÜVETLANDOU nıcht, W1e I1la  — biısher annahm, bedeuten „Mat- dıe alten Überlieferungen vielfach verdunkelt un andere
thäus, welcher rüher den Hebräern gepredigt © EISETZLE,; egenden 16  = gebildet wurden.
als er andern gehen wollte, se1ın Kvangelıum In heimischer hatte sıch durch längeren Aufenthalt Al (Jrt und
Spräche nıederschreıbend, seiıne fehlende Gegenwart denen, Stelle, durch eindringendes Studium der Quellen und

SeınVO  — welchen sıch eNLZOg, durch die CHt sondern : einschlägigen Literatur Z seiıner Arbeıt gerüstet.
„Matthäus, welcher bereıts früher ıne evangelısche chrıift Werk zeichnet sıch durch unbefangene Krıtik AaUuSs un
verfaßt hatte, erganzte das, W 4s noch 1n iıhr fehlte, eıl naft meıst beıifallswerte Resultate zutage gefördert. Pılger

CS persönlıch während seliner Anwesenheıt verkündıgt und LT ourısten werden hıer manche Angaben selbst tüch-
hatte, beım Verlassen des V aterlandes durch dıe Schrift‘“ tıger kKeisebücher wIie Baedekers » Palästina un
(S 30) Waollte Kusebius das wirklıch dASCH, wırd Sy rnen « richtig stellen können. (Gelehrte Öönnen In dıesen
1INall ıhm das Zeugnı1s nıcht vorenthalten können, daß palästinensischen Lokaltradıtionen vielfach typısche Beıl-

meisterhaft verstanden hat, seine tollen Ennfälle wen1g- spıele für dıe Kntstehung solcher V olksphantasıen finden.
SteNS VOT seınen Lesern Zı verbergen. Insbesondere dıe Vertreter des lesen mıt Interesse se1ıne

Die Arbeıt Groschs zerfällt in fün{f Abschnitte Ausführungen über dıe (seburtshöhle un Krıppe, speziell
Die Abfassung eines vollständıgen aramäıschen, dem über das inıt dem Adoniıskult iın Bethlehem In Verbin-

Griechischen Umfang fast gleichen Kvangelıums durch dung stehende Höhlenmotiv, über den Herdenturm, d1e
Matthäus S 4—411), I1 Entlehnungen AaUus dem Kvan- Absturzstätte ın Nazareth, VOILI allem auch über cden Hels-
gelıum Maıcı 42—71 LEL Die eıgenen Zufügungen des spalt auf olgotha.
Übersetzers 2—89) Das Sondergut des ersten Im vorliegenden and kommen dıe w'ohl bedeu-
Evangelıums (90— I1 13 Der Umfang des aramäıschen tendsten neutest Lokaltradıtionen Z V erhandlung, s

Kvangelıums atthäl un seıner griechischen Einschal- dıe Iradıtionen Na zareths, darunter das Marıen- und
tungen (1 4_  1239 Josephshaus, dıe Kleider Marıas, dıe Synagogentradition,

Zu eıner Krıtik des einzelnen 1st hıer nıcht der Raum, w 1€e der Feigenbaum JO 12A5 ferner dıe Iradıtiıonen ein
auch als überflüssiıg erscheinen mudß, mitzuteilen, w as Gr. lehems, darunter dıe Marienrast, dıe (srabstätte der

em Apostel, w a5S dem Übersetzer gutzuschreiben beliebt
Ich begnüge miıich damit, auf eın Padar außere Mängel der Arbeıit unschuldigen Kınder, der Sternenbrunnen und schließlich
hinzuweıisen, die genügend zeıgen, dalß der Verfasser Aufgaben dıe ]I radıtionen (3 | goth hier selen erwähnt dıe
In die and> hat, denen se1ne Kräfte nıcht gewachsen Krdenmitte, das Adamsgrab 1m Golgothafelsen, der Stand-

In der SaANZEN Arbeıt findet sich auch nıcht eın einziger OTL des TEeUZES Jesu und der Schächer, dıe utspurordnungsmäßig angeführter Buchititel. Niemals g1bt den Er- Christi. Wıe schon AUS dıesen Lıteln erkennbar, siındscheinungsort der VO ıhm benutzten Bücher d sehr selten das
ErscheinungsJahr ; grundsätzlich, möchte Nan glauben, VE - lauter interessante, meıst auch anmutıge Motive.
meidet C5S, Seitenzahlen anzugeben, ware nıcht einzelnen Möchte der Verfl. bald eıt und Wege iınden, seıne
Stellen wıeder dıie Seıte notiert. Zıtate, wıe „Bardenhever, dankenswerten Forschungen weıterzuführen.
Altchristl. Literatur 1013 ;  “ sind eın Versehen, enn uch Bedauerlicherweise konnte KI CrSX nach erfolgter Druck-
nd finden WIr „Bardenhever, Geschichte der altchrıstl. legung 1n Nachtrag noch eın entscheıdendes Urteil ber dıeLiteratur‘“‘. Stellen in en Evangelien werden In bunter Folge Verkündigungsgrotte Nazareth ach Petrus Diaconus 1n Geyer;mıit en verschıedensten Kürzungen bezeichnet ; neben Matth
erscheınt Mitth., Mth für das drıtte Evangelıum inde iıch

Itinera Hierosolymitana 1IZ, 15— 16 beifügen. Einige stilistische
Ungenauigkeiten möge der Leser nachsehen, wiederholt:be1ı Müchtigem Durchblättern SK LC.; Luk., Lukas, LUucAae, Jesukind Jesuskind, Josephus Flavıus STA Flavıus Josephus.Ev Luk., Ev Lucae, Ev.“ Namentlich der griechische ext Dausch.1st reich sonderbaren Druckfehlern. Eiınem hebräischen der Dillingen.

aramäıschen Wort ın der Arbeit ber den Umfang ‚,des AaTrd-
mäischen Matthäus“‘ begegnet se1n, kann iıch mich nıcht Cr-
innern, dafür wiırd freilich gelegentlich entschädigt mıt grıe- Bardenhewer, Utto, Doktor der Theologie und der Philo-
chischen Rekonstruktionen des ursprünglichen Textes; wıe 74 sophıe, Apostol. Yrotonotar nd Professor der TheologieNach Ausscheidung der unechten Genealogie soll der Satz der Universität München, Geschichte der altkirchlichen
des Evangeliums lauten: ° Inoc00 VEVEOLS AÄ0LOTOV >  vS Aaveaıd Literatur Zweiter Band Vom Ende des zweıten Jahrhun-UVLOU Aßoaau VEVEOLS OUTOC NV Damlıt sıch nıemand ın den derts ıs Zzu1hl Beginn des vierten Jahrhunderts. Zweıite, -Schwierigkeiten dieses Textes verstrickt, fügt der Verfasser 1n gearbeıtete Auflage. Freiburg,dankenswerter Weise sofort dıe deutsche Übersetzung be1i

Herdersche Verlagshandlung,
1914 (AILV, 730 248 &009 geb 16,60

Anna.Insmingen Lgthr.)‚ St.
Heinrıch VOgels on YAsß dritten MVlale habe iıch dıe Freude,

diıeser Zeıitschrift VO den Arbeıten unLs  n Altmeıisters
der Patrologie 7A berichten. Diesmal handelt sıchKlameth, Dr Gustav, Privatdozent 1n Olmütz, Die Neu: un dıie 2.' Auflage des Bandes seıner »Geschichte
der altkırchliıchen Liıteratur«. Ist dieser and durchtestamentlichen Lokaltraditionen Palästinas, ın der

eıt VOT den Kreuzzügen,. Miıt Plänen. | Neutestament- se1ıne Neubearbeıtung herausgetreten AUus dem Schatten,liche Abhandlungen, Band, Heft] Münster W,, Aschen-
dorff, .T914 (ALL, I52 BL O2 4,50

17 welchen ıhn der VOT wel Jahren erschıenene Band
nach meıner Einschätzung gestellt hat ? Ich kann nıcht

Der bereıits durch seıne Studie Das Karsamstag- ja Sdpch, aber einN1geES hat &Af doch VON den Vorzügenfeuerwunder Studien und Mitteilungen AUuUs dem kırchen- des Bandes anzunehmen versucht. Sagt doch der
geschichtlichen Seminar der theol Fakultät der k Uni- Verfasser : „ Als Hauptschwäche der Auflage empfand
versität Wien XL, Wien O13 lıterarısch bekannt g- ich den Mangel eiıner einläßlıcheren Würdigung der for-

mellen Seite der Literaturerzeugni1sse, W ich auchwordene Verf. legt 1n dem vorliegenden Werke eipen
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nach WwW1e VOlL, 1m Gegensatze Zu (Q)verbeck un Jordan, und Sal keın Kegıster tür den reichsten und schwıerıgsten
der Ansıcht DIB: daß 1De (;escnichte der altkırchlichen el des ZaAaNZEN Werkes, nämlıch für dıe Forschungen
] .ıteratur ın erster ILınıe AuUf den Inhalt ihr Augenmerk und Darstellungen, auf denen das (: 308 Werk beruht
FA richten hat Immerhın mußte auch der Horm Im Interesse der kırchlichen pologie, aber auch
umfassenderer Weise eECANUNg getragen werden, un 1M Interesse rein wissenschaftlıchen Erkennens dürifte
diesem Ende sınd insbesondere die allgemeıneren AD aUch och E1n anderer aragrap erwünscht se1n, welcher
schnıiıtte über den Kntwıicklungsgang der kırchlichen ıte- dıe christlıche (seistesarbeıt der In jedem Einzelbande
ratur des a  T durchgreifend umgestaltet worden.‘‘ behandelten Periode mıt cler gyleichzeltigen heidnıschen
Diese Umgestaltung ist freıliıch noch nıcht 1e] mehr als mut aller möglıchen Objektivıtät vergleicht. Der 1m VOIL-=-
ıne Umstellung mıt mehreren Krgänzungen. Die üCKk=- liegenden Bande fehlende Paragraph würde wahrscheinlich
SCNhau In S TE der Auflage ist 1n der zweıten als mıt dem wichtigen Krgebnisse schließen, daß das Christen-

f einem Teıle der allgemeınen Kınleıtung yeworden, tum schon 1m Jahrh. gelstig über das Heıdentum DG-
gyleichwıe der 88 der Auflage jetzt als SO weıter sıegt hatte. Wer sıch Mühe geben ll un: genügend

marschieren darf Hıer un da haben sıch auch eıt hat, kann ja freilıch diıese Arbeıt selber eısten. Aber
andere kleinere Abschnitte nach Orn gedrängt, ZU das Urteil des führenden Fachmannes wırd GE doch LLUTL

Beıspıel der Abschnitt über dıie ahl der Kirchenschrift- UNSCIN entbehren.
steller des Jahrh. (früher autf (© jetzt auf 5)
Neue Krgänzungen sınd ZUH2 eıspile uf 501 dıe Diesen Wünschen gegenüber, welche auf ıne Be-

reicherung des ‚Programmes hınzıelen, erschıen mMI1rAusführungen über Dialog und Streitrede un AD
über „dıe Formen, welche Origenes wählte‘‘ Barden- jeher dıe heißumstrıttene Titelfrage VO geringerer Be-

hewer ist also der ıIne Geschichte der lıtera= deutung. Es ist merkwürdiıg, daß dıe hervorragendstenGefahr, nıchtkatholischen Beurteiler AaAl dem aNZCH herrlıchenrischen Formen zu schreıben, ahnz Aus dem Wege 5G Werke immer wıeder hauptsächlıch den Lıtel ın den
SaNSC. Kr hat aber auch keineswegs den nhalt der Bereıich iıhrer krıtischen Erwägungen ziehen. Es ist daseinzelnen lıterarıschen Produkte sehr ZU111 Gegenstande
se1ıner (‚„eschichte yemacht, daß dıe Literaturgeschichte alte Lied VO11 der gegensätzlichen W eltanschauung. Hatte

sıch Bardenhewer ın der Auflage des Bandes 161-1ne Dogmengeschichte oder Gedankengeschichte gyeworden
Ware Die beıiıden Paragraphen, welche einen Überblick gvisch Krüger wenden mÜüssen, der ihm des Lıtels

über dıe Geschichte der einzelnen nhalte oder der ıte- WEQZE dıe Wissenschaftliıchkeit absprach, s} wendet
sıch 1m Vorwort der NECUECI Auflage sehr temperamentTt-rarıschen T’hemata geben sollen, sSınd beinahe al ZU

KUrzZ (zerade diese Paragraphen erscheinen m1r voll gegen Harnack. Kr weıß schlagfertig darzutun, daß
se1ın Standpunkt freıer und weıter jE1 als der seinerbesten gyeelgnet, ails SAaNZC Hülle un L1ıefe der schrift-

stellerischen Leistungen AÄAusdruck bringen. Barden- Gegner miıt iıhrer „Willkürlıchen, unbewılesenen un unbe-

hewers weısbaren V oraussetzung‘“‘, daß LLUT das naturalistischeLiteraturgeschichte bleıibt ın erster Linie ıne Prinzıp berechtigt SEl Die Titelfrage, ob „CHTIStLCHeE“Literatengeschichte, und U dOLt, WO zwel oder dreı
Schriftsteller sıch gegenseltig oder der frühere den tC= oder ‚„kırchlıche“ Literaturgeschichte, WIT! erst gelöst

werden können, WEn einmal untersucht worden ıst, ob
K  — beeinflußt haben, wıird S1E mehr als ıne ammlung siıch dıe Mehrzahl der darzustellenden Persönlichkeitenvortrefflicher Bıographien un Bıblıographien. Man raucht selber als „christliche“ oder als ‚‚kırCchlıche“ Schriftstellerkeıin Eröphet se1ın, vorauszusehen, daß dıe ara- betrachtet wıssen ll Wır haben keın Kecht, ihnenraphen mıt dem Liıtel „Allgemeines‘“‘ mıiıt jeder LEUCIL

un ihrer Arbeıt einen anderen Namen geben als denAuflage wachsen werden, W1E S1e bısher mıiıt jedem S1Ee selber ewählt und bevorzugt haben Nach dem,Bande gewachsen sSınd. Denn dıe Ormen und nhalte
verbinden dıe einzelnen Persönlichkeiten Z einer ‚Ge- Was Bardenhewer hierüber In der Auflage (S XII)

ausführt, aber 1n der Auflage weder wıederholt nochSCHICHLE®, nıcht ihre Lebensschicksale und 16HBRr ıIn Einzel-
fällen hre Werke. eingehender begründet, dürifite dıe Entscheidung tür den

VO  —; ihm yewählten 'Tıtel ausfallen.
F7 AN eiıner erschöpfenden <zeschichte der I .ıteratur

scheıint MIr nochnh immer dıe Geschichte der wichtigsten Vermag INa  — 198885  - über den umstrıttenen Tiıtel hın-
Wer WCR ın den Bereich der eigentlichen Arbeıt einzudringen,Entdeckungen un! Forschungsarbeıten gehören.

ul eısple wıssen wiıll, welche Kortschritte dıe Erfor- ırd INd. auch In der neuen Auflage überall dıie alte,
zuverlässıge, VO  w allen Seıiten ne1ldlos anerkannte Arbeits-schung der hıer ın Betracht kommenden Periode 1n dem

Jahrzehnt nach der Auflage emacht haft; un: welche weıse Bardenhewers iinden, dıe eißıge kKegistrierung,
Forscher A diıesen Fortschritten AaAl meısten beteilıgt Wertung und Auswertung aller neuerschıenenen Hor-

schungsarbeıten, Von denen ıhm kaum ıne bedeutendereSINd, der muß den aNZEN dıcken Band durcharbeıten
und mıt seıner Auflage vergleichen, während es dem entgangen ist, das nüchterne, maßvolle Urteıl, dıe CHrerb-

weıse VO  - vollendeter Einfachheit un!: arheıV erfasser e1INn Leıichtes SEWESCH wäre, auch dıese Hrucht
noch AaAl seinem breitkronigen Baume wachsen lassen Nur einıge Uıteile sınd unausgeglichen geblieben. S0 Sagt
oder, W1Ee ich schon eiınmal vorgeschlagen habe, jene der erf£. 386, Tertullians Kinflu( uf dıe Theologie des

Abendlandes sel „verschwindend gering““ FJEWESECN. 360mühsame Arbeıt durch ıne bıbliographische Krweiterung mußte ber schon schreiben: ; Die Folgezeit hat auf er
se1INES Kegisters erleichtern. (Gerade dieses Register tullian und Gyprian zurückgegriffen nd Arnobius un! Laktan-
zeigt A deutlıchsten, auf welche Ziele sıch der Verfasser t1us fast unbeachtet gelassen‘‘, der 3556 „Mehnrtere Abhand-
beschränkt : Es ist eın vollständiges Register der ırch- Jungen Cyprians schließen sıch sachlich sehr CN 41

lıchen un unkıirchlichen Schriftsteller un ihrer Schriften, Schriften ertullians 0  an Uun! Salr S 389 ‚„„Auguüstinus
konnte dıe Anschauungen se1nes alten Landsmannes einläßlicher

E1n sehr unvollständıges Kegıster der Inhalte, sSoweıt S1e rechtfertigen nd hier und da uch schärfer fassen; ber
nıcht schon ın den Buchtiteln ZUL USATUC. kommen, indern brauchte dieselben DICHE: Wer möchte sıch
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nıcht SSn „verschwindend geringen Einfluß“®® auf spätere
Geistesarbeit wünschen!

über zurückhaltend. SOl dıe 1ne oder andere VO  —
ihnen den Anspruch erheben können, den adäquatenKıne andere Unausgeglichenheit indet sıch schon ın den

erstien beıiden Seiten des Vorwortes. S1e erklärt sıch AdUus der Ausdruck für das fragliche Verhältnıs bıeten, annn
och nıcht DQanz geklärten Stellungnahme des Verfassers der dieser Anspruch 11UTFr uf Grund VO Eınzeluntersu-
Frage, ob dem besonderen eıl eıner Liıteraturgeschichte, also
der Darstellung der einzelnen lıterarıschen Persönlichkeiten un chungen über dıe hıer ıIn Betracht kommenden Begriffe

und Gedankengänge se1ın“‘ (3 Eıne solcheihrer Werke, „ein allgemeıner eıl mıt gleichen Rechten (S VE}
vorangestellt werden musse. Die Korrektur dieses Wiıderspruches Kınzeluntersuchung legt ul der Verfasser In seliner > Ge-
dürfte also den Verfasser bewegen, seine Stellungnahme och schichte der Lehre VO den Keimkräften« VO  — Da dıe
einmal erwäagen un: dem allgemeıinen Teile Z W ATr nıcht dıe
‚‚gleichen RecAte::. aber doch ıne wesentliche Erweiterung und

Antıke ausnahmslos einer Kwigkeit des Weltstoffes fest-
Vertiefung zukommen lassen, eıne Hoffnung, dıe meın hıelt, also den Begriff der Schöpfung nıcht kannte,

WAal S1Ee genötigt, dıe W eltwirklichkeit irygendwıe eNi-Verweılen bel solchen Kleinigkeiten entschuldigen wird.
schreıbt der erf. das schon angeführte Waort nıeder, ‚daß eine wıcklungsgeschichtlich deuten, also KeimanlagenGeschichte der altkırchlichen Lıteratur ın SGT Eınıje auf gelstiger oder stofflicher Art für dıe Welt des tatsächlıiıchihren Inhalt ıhr Augenmerk richten hat- Gleich auf der
nächsten Seite nımmMt CL bel Besprechung eınes auch VOll n1r Gegebenen SA postulıeren. Eın geschichtlIcher ber-
befürworteten Vorschlages diese mır sehr sympathische uße- blıck über dıe Beh e VO den Keiımkräften HAT

nd Formzurück, ındem schreıibt: ANICHT Inhalt demnach mıtten 1n dıe NIı Kke Gott-Welt-Speku-machen s1e (nämlich jede lıterarısche Erscheinung) dem, I9r hıneılln. Daß eın Mann O1 Fach die ber-
w 4S S1€e ist, sondern die Persönlichkeit des Urhebers un dıie
Umstände des Augenblicks‘“‘. Dieser Atz scheıint mMI1r 8188  ®} Sal

schau Häalt. der „„dem Entwicklungsgedanken bel Arıstote-
micht Zzu harmonieren mıiıt der grundsätzlichen Stellung B.S; der Jes‘“ bereıts eine eıgene Stuche (Bonn 1909 gewıdmet
gerade den Inhalt WESBCN seıner Bedeutung als Glaubensquelle hat, gıbt dafür Grewähr, daß dıe Zusammenhänge des
hoch ber dıe Zufälligkeiten der Persönlichkeıit, der Feder und
der Zeıt einschätzt.

antıken Denkens WIEe die Besonderheiten der einzelnen
Lehrsysteme gleichmäßig beachtet werden. Wır gestehenKıne Auffassung, dıe auch schon ın der Auflage VEI=

Lrat, erscheımnt mır besonders revisionsbedürftig. he1l(it VOTWCRS, selten iıne rein philosophische Arbeıit gelesen
ähnlich WIe spater auch 368 ‚„„Als krankhaften Auswuchs haben, welche mıt derart spielender Leichtigkeıit und
förderte dıe kırchliche Reaktiıon den gnostischen Dualıiısmus anregender Frische über dıe schwıerıgsten phılosophischen1m Jahrhundert eiıne CS Ääresie zutage, den Monarchianis- Probleme der Antike, hre Herkunft und iıhr Schicksal,IMNU>S, welcher nıcht LIUTE eın Wesen, sondern uch eine Person

Nıcht bloßın ott behauptete‘“‘. Soviel hatten Gnostizismus und Monarchia- ZU unterrichten eiß, W1Ee Meyers Studıie.
N1ISMUS mıteinander nıcht schaffen. Der oynostische Dualıs- dıe ftührenden Leıtgedanken, sondern auch alle anklıngen-
1INUS 1st Ja Sar keın Gegensatz zum dynamıstischen Monarchıia-
NıISMUS, da sıch mıt em Verhältnis VO Gott der

den Fragen werden SOTSSaM ın ıhre geschichtliche Üms
Welt, dieser ber miıt em Verhältnis VO  ( Gott nd Christus gebung eingebettet. Und das mıt einer überraschenden
befaßt. Wenn der Monarchıanismus nebenbe1 eine Keaktiıon Sıicherheit des Urteils und einer nıcht gewÖöhnlıchen C

gnostische Lehren Wal, ”annn [11an L1UTr etiwa dıe daktischen Gewandtheit.
Aeonenlehre des Gnostizismus denken. Aber seiıne urzeln 1mM
antıgnostischen Kampfe suchen, scheıint mIır verfehlt se1in. Im Abschnuitt untersucht dıe Verwendung des

Das 1ST ber uch der einzıge bedeutendere historische A0YyOS OMNEOUATLXOG seıtens der „‚or1eCchHISCHEN 116=
Fehler, der mır be1 der Durchsicht des Bandes begegnet 1St. SOp H16 Der A bezeichnet ıIn der Stoa das ZÖLL-Was ich fand, Meinungsverschiedenheiten, dıe lıche Urpneuma nach seiner formellen deıte, insoferndieser Stelle keine Erwähnung verdienen.

Der Druck 1st [0)8 eıner musterhaften Korrektheit. Für die nämlich als Weltvernunft 1ne Fülle gedanklıcher Elemente
Titelseiten hat Herder schönere und lesbarere Iypen gewählt 1n seinem Lragt, welche daraus iıhrer eıt als
als ın der Auflage. Außerlich hat der Band 65 Seiten
ZUSCHOMIMIECN.

vernünftige Samenelemente (AoyoL ONEOUATLXOL) hervor-
Die Zahl der Paragraphen erhöhte sıch zWelI, gyehen und der AUS demselben Urpneuma strömenden Ma-da zwel Autoren, der Verfasser des pseudoklementinischen Briefes terıe hre Bestimmtheit geben. Der SDeZ1IMNSCH stoıschedıe Ehelosen und der Verfasser des Klemensromans, Au

dem Bande ın den zweıten gewandert sind. Dagegen mußte Begriff OS SESCHNICHLLICH bedıngt durch die hylo-
der Verfasser der S1912 Tractatus Origents me Libris Ccr+iptu- zolstische LLogoslehre des Heraklıt, besonders aber durch
YAYUM seinen Platz 1mM D Bande verlassen, da seine Identität
mıi1t dem spanıschen Antıarıaner Gregor on Elıberis em Ver-

dıe Entelechienlehre des Aristoteles, WCLLLL auch das arısto-
telısche Formprinzip und der stoische A0OVOS nıcht schlecht-fasser ach en Forschungen Wiılmarts zweifellos geworden 1St.

Die Auflage des Bandes folgte der des Bandes hın ıdentifiızıert werden dürfen (20) In der olge-
bald nach Jahresfrist. Wır warten Jetzt voll Sehnsucht zeıt übt dıe stoiısche Logoslehre auf Phiılo eiınen starken

Einfluß Aausauftf dıe erste Auflage des Bandes Dem V erfasser Wenigstens ist der phiılonısche OZ0S „als
sel Dank für alle Mühe, dıe dieser schönen Wiıssen- innerweltliches FrinzID, als der Inbegriff der weltbildenden
schaft weıht! un welterhaltenden Kräfte nach nalogie der vernünftigen,

Breslau. alles gyestaltenden Urkraft der Stoiker gebildet‘“ (35)ıittıe, Immerhin sınd Phılos A0yOL „Nicht Keime 1mMm Sinne der
ever, Dr. Hans, Geschichte der TeEe VOI den Keim- Stoa, sondern gyöttlıche i1deen, dıe In der Oorm VO AL

kräften VO der toa bis Z Ausgang der Patristik. staltenden Kräften f Naturprinzipıien werden“ (46  Sach den Quellen dargestellt. Bonn, Verlag VOoO Peter Han- Stoischer Einfluß äußert sıch auch bel der immanen-
steln, I914 V3 227 Sr 8°) 4,50. tistischen Kıichtung des N eupythagoreismus. SO nenn

Die Verbindung, welche dıe griecChische Philosophie Posidonius Cıe Monas, welche dıe Zahlen, die Keim-
mıt der christlichen Glaubenslehre eingegangen 1st, gylaubt kräfte ın sıch schlıeßt, A0YyOS und Nikomachos VO (z;erasa

vielfach durch das Schlagwort VO.: einer . Hellenisie- Ye1IlCc Sınd auchspricht ONTEOUATLITNS A0yOS (A7  —
Iung des Christentums oder einer Christianisierung des ihnen dıie ın der Materie keimhaft schlummernden KräfteHellenismus oder auch durch dıe Unterscheidung NC  - AOHOLATOL (48) Selbst dıe pythagoreisierenden Platonikerhellenıstischer OrIm un: christlichem Inhalt genügen! W1e Plutarch C! Chäronea machten trotr ihrer Polemik

ıne stoische Identifizierung Gottes mıt der Weltumschreıben. =  ıt Recht‘ ist Meyer diesen Formeln CN-
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den OZ0S „dus einem transzendenten zugle1ic einem Yrakbtıo condendı AhOmMAiniS 1 der KErde entsproß.““
immanenten Prinzıp“ (53  N Vollends das letzte große Die Frage nach der Zeneratıo AeQUIVOCA Öst Augustıin
System der ausgehenden Antıke, der N euplatonismus C1I1- bejahend, aber unter Voraussetzung der ON (,0tt g...
welıst sıch In der näheren Bestimmung der Wiırksamkeıt schalfenen rablıones Causales (1 Dıie Abstammung der
se1lner AOYOL sto1sch beeinflußt: ach Plotin ist der LOgOS einzelnen Lebewesen voneınander erfolgt durch dıe yaliones
Sa 1n den +“Jlementen das bildende Agens, umm SO mehr semmmales (1 75) auch dıe einzelnen nach Adam
ın den Urganısmen. Hür das (jebilet der Urganiısmenwelt lebenden Menschenseelen auf dem Wege der Abstammung
verwendet denn auch ABn Bezeichnung der zeugenden 1NSs Daseın rTetien oder als präexıistent denken sınd,
Kräfte den stoischen Ausdruck A0YOS OTEOMATLXOG 633 wıll nıcht entscheıiden, obschon 1ne orlhebe für
Dieser OZ0S 1mM Sperma ist aber nıcht iıdentisch mıt der den (;enerat]ianısmus verrät 1T Diese Augustinische
Seele, sondern deren Krzeugn1s un immaterıell (65) Lehre VOILl den eingepflanzten Keiımkräftten hat jedoch
ıne ähnlıche Kolle spielt der stoische Begry1{f bel Por- mıt der Kntwicklungslehre 1n der sStreng darwınıstischen
phyrıus, besonders aber bel Proklus, obschon sıch dieser OoOrm nıchts tun 165) „Vom modern aszendenz-

ıne Verbindung der I1deen mıt den A0yOL OJTEO - theoretischen Standpunkt A UuSs betrachtet ist Konstanz-
Be!l aller AhnlichkeitUATLXOL ausdrücklich wehrt (76) theoretiker gewesen‘‘ (gegen Aigner). Stand Ja doch AuUgu-

unterscheiden sıch dıe stoischen und neuplatonıschen A0OyOL stın mıt beıden KFüßen auf dem Boden der platonisch-
durch dıe verschiıedene Ursprungsbeziehung, dıe ihnen 1m arıstotelıschen Begriffsphilosophie, welche das Allzgemeıne,
sto1schen und neuplatonıschen W eltsystem zukommt : O den AT un Gattungsbegriff als unwandelbare Realıtät
SsSind dıe A0OYyOL keimhaft 1M Urpneuma „grundgelegt un ahm un: dadurch den Werdeprozeß dem (;esetz der
kommen gleichsam VO untien der pneumatischen r Synonymie unterwarft. „Die Augustinischen rabliones Causales
substanz heraus, 1 N euplatonısmus StrOomen S1Ee als Ema- sSınd bel er Verschiedenheit des Rahmens; 1ın den S1Ee
natıonsprodukte durch ıne lange Emanationslinıe VOIN eingefügt sınd und be]l aller V erschiedenheıt 1M einzelnen
oben herab“ (72) 1 Grund nıchts anderes als dıe arıstotelıschen Entelechien,

In der PAatrıstık. deren Lehre Ol den Keimkräften dıe ahrerseıts mıt den platonischen Ideen verwandt sınd““
1mM Abschnıiıtt des Buches ZUL Darstellung gelangt, 1ST (2 1O) Als nächste Quelle kommt für Augustins Natur-
der keın kosmologıisches Prinzıp mehr, sondern lehre der N euplaton1ismus, (i1cero und Seneka W1€e die
oIlt AT das gelistig sıttlıche (76E5161* (81) Der Stoa 1 allgemeınen ın Betracht (2121f£)

NVlıt Vergnügen buchen WITr den Hınwels des NTdes Justin lst (gegen Pfättisch) der Substanz nach
mıt dem Logos-Christus nıcht ıdentisch, sondern bezeich= fassers auftf dıe Bedeutung des Formprinzliıps ın der
net dessen unvollkommene Kraftwırkungen ın der Menschen- antıken Denkweiıse. Seıtdem Artıstoteles dıe wirkende
seele. Ursache und dıe Zweckursache mi1t der OoOrm ıdentifizıertIn der Logoslehre des Klemens Alexandrıen
reten dıe sto1ısch-philonischen Elemente stärker hervor hat, S  oalt dıe orIm als „dasjenıge, das ALl Anfang des
als beıl Justin (97  K auch der Ausdruck fehlt Werdeprozesses als das Anstoß und 4C  ung yC-
Be1 Urigenes, der dıe toıker Zeno, YTyYSIPPD; besonders bende Prinzıp steht, cie Orm ıst CS, auf deren Rea-
Kornutus kannte (167) bezeichnen dıe A0yoL ONEOUATLXOL lısıerung der Werdeprozeß abspielt und dıe AR
dıe Keımanlagen des Menschen, dıe AUS der Verbindung Endresultat des Prozesses erscheıint‘“ (v  gl Hätten
[92]81 Vater un Multter ım Schoß der NMutter gebildet yprlans neueste Erklärer dıes 1L1LUTL ungefähr be-
werden (104 und sSınd W1IE beı Philo und Plotin imma- achtet, würden S1e S Auslegung der Petrus- 1 ypik

bel Cyprian eco. Quartalschr. 1012, ZUO35 ff.) kaum denterjell edacht. Gregor ON Nyssa benützte ohl unter
dem Kıinfluß des Posidonius dıe sto1ischen Gedanken eiıner Charakter des „Gekünstelten“ zugesprochen haben
keimhaften Veranlagung für den Ausbau seiner Lehre Das angestrengte Bemühen Meyers, die gyeschicht-
VO der Simultanschöpfung un D: Begründung lıchen urzeln allüberall aufzudecken, verführte ıhn
seines (jeneratianismus 7} Aber IS VO Augustin manch unnötigen Breıte. Seine Ausführungen
WIT'! der Begrıff der Keimkräfte 51n umfassende Zusam- über „dıe Geistesrichtung“‘ der allegorıschen Schriftaus-
menhänge hineingestellt un mıt den wichtigsten Prinzipien legung F2 ber den W eerdegang des Augustin (1 26),
seıner Naturerklärung 1ın harmoniısche Beziehung gebracht‘“‘ über die (seschichte der Seelenlehre 119) und der Tre
(523 In seınem Hauptwerk üÜüber dıe (jenesı1ıs (De SN Von der Simultanschöpfung F33) über dıe Bestimmung
ad /it.) führt GT den UOrigenes übernommenen - ((Ge der Materie bel Plato un Artıstoteles 153 . über die
danken eıner Simultanschöpfung ın der W eıse durch, daß Korrektur des ArtTıstoteles ALl der Platonıschen Ideenlehre

dem LTage, ‚ dem alles zumal geschaffen wurde“, (20 1OA) über dıe Stellung des Sokrates 1n der (Z6=
sowochl dıe FHormierung der Materie den 1er Elemen- schichte der Philosophie 101 usf. empfindet der Leser
ten (161),; als auch dıe Keimlegung der UOrganismenwelt nıcht immer als dankenswerte Aufschlüsse oder als NOL-
durch dıe yrablones CausSales, Drimordiales erfolgt se1In ä6ßt wendiıge kKandbemerkungen. Hen unnötıige Wiederholun-
„MIE Erde hat OIl (Gott dıe Kraft empfangen, dıe Lebe- SCH sStören zuweılen. Das ıld des Arıstoteles OIn künst-

hervorzubringen.“‘ uch dam und 1ın ıhm Eva lerıschen Gestalten findet sıch 145 196; seine
exıstierten bereıts ihrem leiblichen Sein nach 1ın den Ele- Lehre Om unbewegten Beweger 12A4 146 LO2 das
menten dieser rde (conditio Prima) ın der (OQEMM eiıner (;esetz der Synonymıie bel Arıstoteles S 195, bel

den Stoikern P  — das Bıld Phılos VOIN Bau-unsıchtbaren Keımkraft T Sobald dıe Bedingungen 204
ihrer KExistenz gegeben d  1, lst dam nach der „glaub- meıster 20 206 Daß vollends sSe1INn eingehender
hafteren‘“‘ Meinung sofort ın mannbarem Alter 1Nns Dasein Nachweis VO Zusammenhang des griechischen Denkens
getrete: E 5) Ja auch dıie Seele Adams ard bereıts mıt der Te Oln der Artkonstanz Wiederholungen

jenem LTage erschaffen un „verband sıch miıt dem führen mußte, verrät selbst durch ausdrückliche Be-
Leib Adams, als S nachdem seine Zeıt ygekommen, der zugnahme auf früher (resagtes (S 20 H6}
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Doch das sınd 11ULTI Schönheıitsfehler äußerlicher Art C) dıe dreı Schriften Justins des Märtyrers nach dem
Inhaltlıch vermögen WIT A der Arbeit nıchts W esent- arıser Cod 4:50); der dem Verf. 17 einer für die
liıches auszusetizen Daß Augustın se1Ine Bestimmung der Universitätsbibliothek In Chicago angelfertigten Photographıie
Materie, W1€E S1Ee In den kKkonftessionen un den späteren vorlag, unter Benutzung der Ausgaben VOoO  — ÖUtto, Krüger
Schriften vorliegt, dem platonischen 1mäus und Plotins (Apologien) und Archambault Dialog); dıe Apologıen
Ennaden entnommen habe scheıint ebensowen1g des LTatıan un: des Athenagoras nach den Ausgaben
ausgemacht WIEe c1Le H ypothese, daß mıt der stoischen VO  — Schwartz, aber mıiıt Textänderungen, d1ıe der
Lehre VO den Kkeimkräften auf dem Umweg über Viktö=- Mehrzahl nach auf Photographien der arıser Handschrift
rinus- Plotin bekannt geworden E1 (218) Mit kKecht des T’atian un des Arethascodex zurückgehen ; e) dıe
weıst der V erfasser selbst TÜr ıe möglıche Herkunft der griechischen Bruchstücke des Melito, auch die nıchtapo-
rabiones Causales autf Augustins stoische Bekanntschaften logetischen, dıe mıt Hılfe (J)ttos Corpus apologeticum
hın (21090) SOWI1eEe auf dıe bedeutsame Tatsache, daß „dıe AUS den Werken des Kusebius, Urigenes, Anastasıus Sınaıluta
Grundgedanken und Grundbegriffe der Stoa 17 und AUS dem CAhronicon paschale zusammengebracht 1
den festen Bestand der damalıgen Bıldung UÜDCT- den : Jedoch ist dıe Stelle VO  w tto Nr. eın vıel

Ahnlich aber auche}  gn waren“ (223 wichtigeres Bruchstück us Pıtra
platonisch-aristotelische Grundgedanken ZUIN Gemeingut In den Apologien Justins wurde dıe Versabteilung
der (Gebildeten yeworden. Augustin konnte somıt sowochl Krügers, INn seinem Dialog dıe Archambaults befolgt ; für
seine Lehre VO  — den - Keimkräften W1e seinen korriglerten Tatıan un: Athenagoras wurde WI1e schon 1mM Index apo-
Materienbegriff Aaus diıesen umlıegenden oriechischen LoZelicus nach Worthunderten abgeteıilt. /Zitate und
(Gedankenmassen geholt haben, ohne AUS einem philo- n  nge bıblische und klassısche I ıteratur sınd durch
sophischen Werke uNnM1ıtittelDjar schöpfen. SO INa Unterstreichen gekennzeichnet.
sıch se1ıne ausdrückliche Versicherung 0Nn AL O) C1I-=- Ausarbeitung und Druck Sınd, WIE INnNan das beım
klären, daß durch eigeNeES achdenken seıner erf yewohnt 1St, sechr sorgfältıg. Die handschrift-
1EUECN Aufmfassung VO W esen der Materıe gelangt sSe1l ıchen Lesarten sınd SECNAUECL als ın den bısherigen AUs-

Die Behauptung Meyers, Tertullian lehre, daß ‚INn gaben verzeichnet.
(Gott alle Elemente der Schöpfung enthalten selen, das ber sehr bedauern 1St, daß Iheophilus ın der S5Samm-
gedanklıche Element In der KRatıo, 1n der Sophıa lung fehlt; WwI1ıe dieser auch L1 Indexr anologeticus unberück-

sıchtigt gebliıeben Wr , der erf. wollte den Umfang des Bandes
Sal der O AUS dem dıe Welt geschaffen wurde‘* nıcht sehr anschwellen lassen: C5 ware ber 165 entschieden
(221); 1st ın dieser Orm mıßdeutbar. Tertullian 111 besser DSEWESCNH, v“  ‚— hundert Seiten beizufügen, als das Werk mi1t

daß (‚ott Auch kann ıch CSvielmehr gegenüber Hermogenes begründen, einer emyfindlichen Lücke herauszugeben.
nıchts Stoffartiges, sondern seine W eısheıt alleın VABER nıcht bıllıgen, dal der erf. Oowohl! bel Justin als uch bei

Dıese W eiısheit Se1 Tatian und Athenagoras sehr oft ZUELFC handschriftlichen LesartW eltschöpfung nötig gehabt habe zurückgekehrt 1St, diese unverständlich 1st und VO den D1S-
seıne malterıa 0OnNLe dienior el 1d0NnN107 SCWESCI, Aac herigen Herausgebern glücklich verbessert worden W ar. Für
fecıt, Jacıendo Der ıllam et Ffaciendo CU Ila (Adv Herm. 18) seminarıistische bungen Ja angebracht se1ın, [0)8 der

Überlieferung auszugehen ; ber die Mehrzahl der Leser desVon eıner Bestimmung der Sophıa als des „Stoffes:‘ 1n Buches verlangt doch einen, SO welt möglich 1St, verbessertenGott ZUIN Unterschied VO: „gedanklıchen Element“‘ der
KRatıo kann keine Rede selInN. Text, zumal WEeNN die Handschrift, wıe bel Justin der Fall

1St, 1e1 wünschen äßt. An einzelnen Stellen tut allerdings
Wır begrüßen Meyers Studıe als einen gediegenen und der erf. BeONT, wWenNnn er ZUr Lesart der Handschrift zurückkehrt ;

anregenden Beltrag ZUT Aufhellung der reichen Beziehun- Just. An 4, O0V des verbesserten 0001l Eg ferner
S,3 ÜNOXTEWAL ANOXTELVEOVAL, vielleicht auch I TUXNCN zwıschen griechisch hellenistischer Philosophie un TUYOL; ber 4S nu(ß 65 doch b L17 heißen und

kırchlicher 1 heologie. Daß dıe auifstehenden theolo- 43, 6 ist hiınter ALTLOV einzufügen AAya DV Xal.
gischen TODIeme ohne Vorurteil und mıiıt WalrIneIn Kın- ONn
tühlen in dıe Gedankenwelt der Väter ZUT Darstellung

erh Kauschen.
bringt, macht unls T’heologen cdhie Lektüre seINESs Buches

genußreicher. Monceaux, Paul; membre de I’Institut, prof. College
Karl Adam de France, Saıint Cyprien, eveque de Carthage, 210—258.München. |Les Saints ]. Parıs, Lecotire: 1914 IV 199 8°) Fr.

ardy, Gustave, prof. Besancon, Saint anaseGoödspeed, Kdgar I® Die esten pologeten. Texte 2906—373 Ebd I914 (XVI, 209 B Er 6X
nıt kurzen Einleitungen. Göttingen, Vandenhoeck Kuprecht, Vianey, Joseph, s{ Francois Regis, apötre du Vivarais
1915 (Als 360 SE 5 7340 ; geb M 5,40 el du Velay, 1597— 1640 Ebd I914 (AlL, 217 8 Fr

Von Dr. phı Kdgar (roodspeed 1n hicago erhielten e Im zweiten Bande seiner » Histoire litteruire de
WITr 1907 einen Index Patrıslıcus 2U@ Clavıis Batrum aßDo- l’Afrıque chretenne« (Parıs 1902 bespricht aul Mon-

AD ausführlich das en un die schriftstellerischestolicorum OPerum, dann 1912 einen Index apologeticus.
jJeizt legt C uns dıe 1mM zweıten Index behandelten ADO- Tätigkeit des Cyprian Diesen Abschnitt hat der
logeten des ög 1n eıner Handausgabe VOT mıt kur- Herausgeber der Sammlung » Les Sainlts« nunmehr 5r

deutschen Kınleitungen un einer beschränkten Aus- rennt veröffentlicht und S} eEINe gute Monographie über
ahl VO:  on Lesarten ın Kußnoten. Die Sammlung enthält den ıschof VO arthago den weıtesten Leserkreisen

Monceauxa) das beı Kusebius erhaltene Quadratusfragment ; b) die zugänglıch emacht. schildert das Leben
syrısch überlieferte Apologie des Arıstides ın lateinischer yprians und charakterisiert den nhalt seıner Schriften
Übersetzung mıt infügung der 1ın der L' ıta Barlaam el und seıner Korrespondenz. Die Darstellung ıst anregendJoasapßh griechisch erhaltenen Stücke nach der Ausgabe und g1bt e1InNn treifendes ıld der Persönlichkeit yprlans
VoNn Geffcken:. Zwei griechische Apologeten, eipz 1007 ; und der überaus wıichtigen olle, dıe die Mıtte
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Mıtdes Jahrhunderts ın der Kırche Afrikas spielte. trathmann, H- LIC theol., Privatdozent iın Bonn, 7
der Beurtejlung des V erfassers über dıe Stellungnahme SCNICHNTIE der frühchristlichen skese bis ZU1 Entste-
des 1SCNOIS VOIL ar  ago f}  I den Bıschof VO.  — Kom hung des Mönchtums Band Die Askese ın der Um:-

gebung des werdenden Christentums. Leipzig, Deichert,un: mıt den daraus entnommenen Folgerungen über den 1914 (AIl, 344 3°) M 5,40 ; geb 9,60römıschen Prımat, dessen Anfänge un: KEntwicklung über-
Mıt dıesem Bande hat der Jüngst C334 HKxtra-haupt (S 157 können WIT unLls nıcht einverstanden

erklären. Vgl Al Kneller, Der Cyprian und dıe ordınarıus ach Heidelberg berufene Verfasser 1N€e ebenso
Idee der Kirche, ın den Stimmen AUS M.-Laach OE  Z wichtige W1Ee schwierige Auigabe 1n Angrıff 3A  IL

Bel selner Beschäftigung mıt dem Korintherbriefe stieß(1903) 495—521; Ners., Cyprıan und dıe römische
Kırche, ın der Zeitschrift kath e0 1911 auf dıe aszetischen Neigungen des postels und hielt
S 074—0659; ferner die Gegenschriften das uch 1U  — ın weıter Runde nach ihren Wurzeln Umschau. Er
VON Koch, Cyprilan un:! der römische Prımat, Le1p- ihnen nach In der Frömmigkeit des Judentums,
Z1e ILOIO (vgl Spacıil, DIie neueste Laıteratur ZUL Cyprilan- den kelıgıonen der römiısch-hellenıstischen Welt un 1ın
irage, ın der Zeıtschrift kath T’heol XN (EO13) den philosophisch-relig16sen Bewegungen der Stoa, des

Es handelt sıch604 —0 ö N eupythagoräismus und N euplatonismus.
F: Dem Leben des Athanasıus wıdmet bardy tür ıhn dabe!l hauptsächlich un dıe Verzichtleistungen

hınsıchtliıch Nahrung, Besıtz und gyeschlechtlicher Betäti-eine vortreffliche Monographie. In sechs Kapıteln De-
schreibt cdıe Lebensschicksale des Heilıgen VOL seıner ung War il uch ın der glücklichen Lage, die reiche
Krhebung auf den Bıschofsstuhl O1 Alexandrien, dıe Vorarbeiıt reliız1ıonsgeschiıchtlich interessjierter Philologen

verwerten können, freut Ila  = sıch doch allenthalbenAnfänge seINESs K,piskopates und dıe erste Verbannung,
Kückkehr un: zweıte Verbannung, dıe „goldene SE“ der Selbständigkeit un: Vorsicht des gewı1ssenhaften (76e-
VO  — 345—23506, dıe drıtte Verbannung und dıe etzten lehrten, der selber nachprüft und urteilt. Soweıt mich
Lebensjahre. Die Schriften des oroßen Bekennerbischofs Eınzelstudien mıt dem gleichen Gegenstand vertrauxu: g-
werden eingehend besprochen. In der Beurteijlung hält macht haben, mu ich TOLZ verschıedener Fragezeichen

r Kınzelerklärungen gestehen, daß diıeser Band mıiıtsıch Bardy Ol 38 und übertriebenen Hypothesen
fern, die Athanasıus als einen zornıgen Gewaltmenschen philologischer Akrtıbıe 1ne ziemlıch lückenlose Darstellung

‚und 20 als lıterarıschen Fälscher darstellen. Im roßen und ıne beachtenswerte Beurteilung dessen bletet, Was

KAaNZCN ıst diese Monographie für denselben Leserkreis be- der V erfasser ıIn der Umgebung des werdenden Christen-
stiımmt, W1Ee dıe VOT einıger eıt ın Deutschland VOIlL tums als aszetisch ansanh.
DDr Friedrich Lauchert herausgegebene L ebensbeschrei- In der Bestimmung un: Abgrenzung des Aszetischen
bung (Leben des Athanasıus des Großen. Köln, kann ich ıhm allerdings nıcht beıistımmen. W er 1n e
1 heıssıng, Vgl eo Kevue Aul 1912, Sp 013 Geschichte der Aszese erst schreıben will, darf natürlich

Der Franz kKeg1s, eboren 31. Januar KS5907 noch keinen 1m einzelnen fertigen Begriff VOL AÄAszese
Fontcouverte beı Narbonne, gestorben In y DE zugrunde und das Untersuchungsmaterial anlegen. Er

zember 1 040, ist einer der großen Apostel der chrıst- möchte SONStT (;efahr laufen, vielleicht bedeutsame Motive
lıchen Charıtas 1m und Formen aszetischen Lebens übersehen. Ander-Jahrhundert. Vıaney, bekannt
durch SEINE 1n derselben 5ammlung > Les Saints« heraus- selIts kann 1A1 VO  e vornhereın AZCN, daß dıe vorläufige
gegebene Lebensbeschreibung des Pfarrers [8)81 Ars (Le Umschreibung Ol AÄAszese eıt SCHUS SeIN muß, ummn alles,
Bienheureux (ure d’Ars, apt, V 1aney. 24° edit.), dıe Was ın irgend einer geschichtlichen Frömmigkeitsform,
1n sehr kurzer eıt ine sehr oroße Verbreitung erhielt, der katholischen, als aszetische Motivierung oder
schildert hiler das en und ırken des KegI1s. Der- Die hıerUbung angesehen wiırd, I berücksichtigen.
selbe War als Volksmissionar unermüdlıch 1n den (je- zunächst zuständıge katholische T’heologie hat allen Grund,
bırgsdörfern und -Ortschaften 11 Vıvarails (dem heutigen Irrtümern hınsıchtlich des esens der ÄAszese enigegen-
Departement Ardeche) und ın den Cevennen tätıg. Seine zutreten, zumal Harnack 3 der Auflage seınes vıel-
Arbeıten un: Leiden, se1ın Tugen  eispiel un seın KEıfer gelesenen Vortrags: » Das Mönchtum, seine Ideale un
für (jottes Chre zeıgten sıch In schönstem Lichte ın der sSe1INe Geschichte CC (S Anm.) TOtZ des Kiınspruchs
kurzen Lebenszeıt, dıe ıhm beschieden Zar. Vianey katholischer T’heologen SCRCNH seine Auffassung VO katho-
tützt seıne Darstellung auf gute Quellen un eigene iıschen V ollkommenheitsideal ausdrücklıch seine ırrıgeForschungen. Die früheren Blographen Ant Bonnet und Meinung weıter festhält ]os Zahns Vorträge: » Jas
Daubenton (JetzteLer auch deutsch übersetzt) suchten VOT christliche Vollkommenheitsideal und SeEINE Pflege ın der
allem das erbauliche Moment hervorzuheben 820 sınd ın katholischen Kırche« ın dem Sammelband » Moralpro-
kleineren Detaıls nıcht immer ganz zuverlässıg. Wenn bleme« (Freiburg IOI 1) und dıe » Christliche szetik«
auch der O1l VL TOS 1m 1504 heraus- VO  ( Er Multz (3 Auf!l Paderborn 3) könnten
gegebenen Dokumentensammlung (SE Jean-Francois Regis, über katholische Aszese hinreichend Aufschluß geben.
SO:;  » DAY.  S  ' Jamille, VIE, Documents A OE “EOTS Die selt alters dem Protestantismus geläufige NCcQd-louse 18504 nıcht viel beigebracht werden konnte, tive Formulierung der ÄSzese scheint den V erfasser selbst
S} ist doch das I} vorhandene Materıal ZzZu einer Aallı-

Der
nıcht Sa  Z befriedigt D aben, W1ıe dıe Worte VeEeI -

schaulıchen Lebensbeschreibung verarbeitet worden. muten assen : „„ZWar sınd WITr Ja gewöhnt, den eigentlichAnhang enthält den lateinıschen ext VO dreı KUurzen aszetischen Frömmigkeitstypus als iıne unevangelıscheBrıefen des Franz eg1s al den Generalobern‘ V1- Mißbildung und anderseıts als durch dıe Keformatıontelleschı, SOWIE mehrere Briefe des letztgenannten un grundsätzlich überwunden anzusehen“ (S 3) Aber 393  16der Filleau, Arnoux, Irailles und Parrial (S Z OFE 15) ungeheure Rolle, dıe 1m Verlauf der (+eschichte der
Straßburg 1: Kls Allmang. chrıstliıchen Frömmigkeit as Mönchisch- Asketische
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spielt hat‘“, gibt ıhm denken. (Gleichwohl macht un! Psychotherapie wıeder aufzunehmen. Wer dıe
sıch nıcht VO.  —> dem 1m Protestantısmus überlheferten Be- katholischen Kreıisen wachsende Kxerzitienbewegung VOEI-

or1ff der Aszese frei Vlıt Kähler Ethik 073} nenn LOlgt, gyewahrt, W1Ee auch hıer aszetische Neigungen, alles
aszetisch eınen Aus sittlich-relig1ösen (Gresichtspunkten ungesunden Beıwerks ledig, weıteres Interesse finden.

übernommenen „ Verzicht Z  ©  auf Betätigungen un! Bezlıe- Um dringender wırd der Wunsch nach eıner kriıtischen
hungen, die sıch sittlıch berechtigt Ssind““ (S 10) (‚;eschichte der christlıchen Aszese un ihrer Ursprünge.
/Zur Abgrenzung des Umfangs des Aszetischen legt (1 Wenn der Verfasser mıt der ıhm eigenen Gründlichkeıit
dabel „dıe heutigen, 1M Verlauf der Geschichte 3881 1NSs- un: seınem hıistorıschen Sınn In dem zweıten Bande auch
besondere unter dem Einfluß der Reformatıiıon geklärten der posıtıven Seıte und der Seele der chrıistlıchen Aszese
Anschauungen über den Inhalt der unbedingt gyeltenden, SeEINE Aufmerksamkeıt schenkt, wırd uns e1In hoch-

bedeutsames Werk bescheren, das u11n Verständis christ-sittlich-relig1ösen Verpflichtung“‘ zugrunde, 99) daß also
alle dıie KEntsagungen 1MmM folgenden berücksichtigen ıcher Aszese und ZUTLT Würdigung des Mönchtums einen
sınd, dıe sıch AUS dıesen Anschauungen nıcht abge- wertvollen Belitrag lıefern wırd
leıtet werden können‘“‘ (S L1} ine solche bestimmung OonNnn Jos
könnte ohl einen Maßstab tür dıe Krıtik der Aszese
VO protestantischen Standpunkt AUS abgeben, kann aber
nımmer en (xesichtspunkt für dıe ammlung des g- Morison, E B7 St ası and his Rule Study iın
schichtlichen Materals sSe1IN. Early Monastıcısm. Ox{ford, University Press, 1912 (158

Dieser methodische Fehler wirft 88 dem lıchtvollen Werke 8°) 36264
nach verschiedener Rıchtung seine Schatten

Sieht [L1Aall Ol pessimistischer Lebensphilosophie ab: dıie Wenn dıe Anzeıige diıeser IOT2 erschıenenen Schrift
über Basılıus den (Großen un: den KEınfluß, den &A durchfür uUunSsern Bereıich nıcht ın rage kommt, ist dıe Aszese

durchaus auch In ihrem Verzicht pOSItLV gerichtet, eın seıne kegel auf das Viönchtum un damıt auch auf dıe g..
Streben nach sittlicher der sittlich-relig1öser Lebenssteigerung, samte Mıt- und Nachwelt ausgeübt hat, erst heute C1I-
nach Vollkommenheıt. Paulus 111 Kor. 0, 24 —Z dıe Paral-
ele zwischen dem Athleten nd em Aszeten gewı1ß nıcht blo(} scheınt, S: INa dıe Ursache nıcht sowohl ın den vielen
ach der negatıven Seite durchgeführt w1issen. Ebenso wıe Abhaltungen des Keferenten gesucht werden, als 1n dem
mnannigfache Abstinenz eıne wertvolle Vorbedingung nd nNOL- Interesse und dem eingehenden Studiıum, das T: dem
wendiıge Begleiterin der athletischen Muskelleistung 1St, 1st Buche entgegengebracht hat hat e meıner Ansıcht
auch auf aszetischem Boden der Verzicht nıcht Selbstzweck der
ausschließliche Leistung, sondern wertvolle Vorbedingung und Nat Yahız vortrefflich verstanden, u1lls das monastıische
LECHEC Begleiterin posıtıver Tugendübung. Gleichheit der Motive Leben AA zeichnen, W1€e als Ideal einem Basılıus
und des Zielgedankens verbinden die negatıve Seıte mıt der pOSI1- Kıngehendes, lıebevolles Vertiefen 171vorgeschwebt hat
tiven. Somit vVEIN1AS dıe Teilbetrachtung des A VerZicHtes:. be- dıe Werke des großen Kappadozıers, aber uch großessonders als die Aszese angesehen wird, eın Verständnıs und SINNIYES Kındringen ın das W esen desrichtiges Bıld geben. hne Zweifel würden uch das

e1In Buch PIte Testament und dıe Testamente der GEl Patrıarchen belı Mönchtums selbst haben ıhm geholfen,
richtiger Begriffsfassung reichere Ausbeute gewährt haben. schreıben, dessen Lesung 11UTE allen empfehlen kann,

Die Geschichte der Äszese, ZU der Stl eınen wertvollen welche sıch On dem alten Mönchsleben 881 ıld machen
Beıtrag geliefert hat, würde Al besten ZUI Darstellung kommen, wollen.S1€ A88! den verschiedenen Frömmigkeitsformen mehr dıie

Im einzelnen ul das en und Wirken des BasılıusMotive und Zielgedanken, als das iußere Gebahren ın den
Vordergrund rückte. Damit würde sich uch dıe 101248 „Innere einzugehen, S} WI1E der Vert. u11s entwirft, hätte großen
Aszese‘‘* als dıe vornehmere Schwester der außeren der Auf- lang ausfallen
merksamkeit darbieten. Zugleich ware die Gefahr vermieden, KeI1Zz, würde aber dıe Besprechung
welche auch der Geschichte der ÄAszese VO der vergleichenden Jassen, INAaS denn ıne kurze Inhaltsübesicht genügen.

In den vier ersten apıteln g1bt ıne kurze historischeReligionsgeschichte droht SO wertvoll uch ihre Arbeıt seın
kann, führt doch auch das Verweilen beı aiußeren Ahnlich- Kınleitung, bespricht des Basılius „KRetreat ıNn Pontus“
keıten leicht ZULXI Entwertung einer innerlich reichen Aszese. Aus W1E seıne aszetischen SCHNIteEN; und geht dann 1m Kapitelmethodischen Gründen macht Str. besonnene Vorbehalte 5  CN- /7/wel Haktorenber Extravaganzen der vergleichenden Religionsgeschichte. Den näher auf das monastıische en e1INn.

sınd CS, welche dıe Berufe bestimmen, der Nlystizısmusoch glaube IC da ıhrem Entwicklungsschema _ auf Kosten
eıner natürlichen psychologischen Erklärung der Ubungen Zu und der Aszetismus. Dieser entspringt AUS dem Ver-
große Bedeutung beilegt. langen nach einer Keimnigung ler Seele durch Selbstver-

W as '‘sınd „Reste primitiver Aszese ıIn der palästinensisch-
Jüdischen Frömmigkeıt‘‘ ? Sicherlich keine Aszese, weıl Ja die leugnung un! Selbstdemütigung, JEHEEr AaUus der egıerde

benannten Verzichtleistungen nıcht sittlich-religiösen (Ge- (Craving') der Seele, sıch mıt (5Ott Zu vereinıgen. Nach
danken inspirıert siınd. Weshalb sollte nıcht da, die S1itt- diesen mehr theoretischen Ausführungen wırd unlls dann
ıchen und relig1ıösen Lebensziele stärker hervortreten nd das weıter 1n (A0801 apıteln eın Bıld des Mönchslebens ent-
Sündengefühl sıch steigert, den religionsgeschichtlichen Postu- worfen, WIEe iıdeal ın den Schriften des appa-laten ZUmn Irotz hne Vorstufen eın reuiger Mensch SpONTtan
ZUr Bulie gefastet haben”? AaUus Dämonophobıe der dozıers entgegentritt. Diese Kapıtel bılden das Beste,
irgend welcher abergläubischen Furcht sıch gewisser Speisen Wads das uch aufweist.
enthalten hat, ist für dıe Geschichte der Aszese ebenso belanglos Hier und da wırd 1114 vielleicht geneligt se1n, eıne abwel-wIlie der Küchenzettel eines Sportsman, und mancher wird mnıt chende Meinung sıch vA bilden, doch wird man en Austührun-mır en Eindruck haben, daß Str. iın der Wiedergabe abergläu- SCH M.s wohl im allgemeinen folgen. 36ischer Enthaltungsvorschriften ın unserm Zusammenhang des

LU der Stolz der ägyptischen Öönche auf iıhre VollkommenheitGuten 1e1 geleistet hat dıe Ursache DEWESECN Ist, da(ß Basılius em Zönobıtentum en
Nıchtsdestoweniger hat der V eerfasser durch dıe VOI - Vorzug VOT dem Einsıedlertum einräumte ” Würde der Satz VOCL -

liegende sorgfältige und weitausgreifende Studıe über Jene allgemeinert, entspräche mehr der Wahrheit, 1m allgemeinen
Verzichtleistungen sich e1INn oroßes Verdienst erworben. 1st die Gefahr des Stolzes ogrößer eım Anachoreten als beiım

Zönobıten (vgl 47 möchte erf. den „AntomanDen aszetischen Faden, den die Reformatıion zerrissen monles“ den Schülern des h Antonius des Großen L1UI
hatte, beginnt auf iıhre Art die psychologische Pädagogik „semi-eremitical Life“ zuschreıben, ohl nıt Unrecht, da jeder
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absolut selbständig W Adl,. hätte dıe Stelle hiıerbeli nıcht doch Tf radıkal verfuhr, mag
ANSCZOSCHI gesehen, Basılius sıch ber dıe Vorzüge des SC-
meınsamen Lebens außert. 56 verbreitet sıch >  7 ber dıe hlıer unnn mehr dahın gyestellt bleiıben, als Ja zug1bt,

daß der Franzıskus Z der KReg DIS 1EStellung, welche Basılıus em Gebete gegenüber einnahm. Die
ANSCZOSCHNC Stelle AUS der Hom. ıIn Mart Julittam 1st noch verschiedene /Zusätze gyemacht, über welche ım
Erachtens freı übersetzt, und kommen dıe feinsinnNıgen un Kap handelt. Dagegen wırd INall ıhm sofort zustiım-
tiıefen Wendungen des kappadozischen Rhetors un Aszeten können, ET ın der O11 ıhm 1mM Kap be-nıcht immer voll un Ausdruck. SO hat der griechische sprochenen, VO.  > Lemmens ıIn den Opusculaext OTL  - %on LEV V v AAABaTs NUAS INV MWOOGEUYNV AINONANOODVV,
der lateinische : mmırum precationem 2N SyLLADIS constitur NON FYFancısci Assıs. (BiOlioth. BYancisc. ASCeL. medır AeurL [)
oportere, dıe englische Übersetzung : SUY that WE must NO und VOI)L Böhmer ın seınen Analekten /Addn (GGeschichte
think Fhat O07° DYAYET CONSısStESs only ın sylladbles, während doch des Er Ass veröffentlichten kKegel 1Ine NEUEC alsBasılius A scheint: S NOT NECESSUY that WE
DUT DYUAYEr only IN syllables (vgl 5ocrates, Greek Lexicon kReg EL PE bezeichnende un 1n das 12 I VOI -

ANONANOOVV) nd weıter C TW ÖEOWMAXOTL INV YAOLV ANONANOOV. legende ege]l erblickt und hıerbel zugleich des ersteren
Doch e}  NUg. Diese kleinen Ausstellungen mOÖögen Meinung, chhese SEl dıe TSie kRegel des Franzıskus und

das Interesse bekunden, mıt dem kKef. das Werk durch- 1nNe eigene zweıte exıstiere Sd: nıcht, zurückweıst, wobel
TECDANZCH hat Nıchts hat M unterlassen, e1INn recht aber och darauftf hınwelst, daß zwıschen der 1 un
anschaulıiches, wahrheıtsgetreues Bıld des Basılıanıschen Regel auch noch 1ne andere TEWESCH seIn muß, dıe
Mönchtums Z zeichnen. Mögen andere gleichwertige 1ıne 1ın der Jetzigen Kegel fehlende Bestimmung über
Stucdıen über dıe Väter des monastıschen Lebens folgen, viermalıges Fasten In der Woche enthielt und ebenso
sS() über Pachomius, LTheodor SS Studion 81 . I1l} Das schon W1e dıese (von Br Caesarius) mıiıt Schriftstellen
ıst der Wunsch, mıt dem Ref. schließt. ausgeschmückt War.

Badıa C Harfa (Perug1a). Bezüglich der 1mM L eıle besprochenen drıtten
Bruno Albers Kegel, welche 2 Nov 1223 VO  = aps Honorius 111

durch 1ne Bulle bestätigt wurde, stehen dem Verft.
nächst 1M Kap folgende dreı Punkte als Tatsachen

yDal, Vlastımıl, Die Ordensregeln des Franz VO fest D EFranz verfaßte ın den SA aa („auf dem
Assisı und die ursprüngliche Verfassung des Minoriten- J1 aubenberge“, W1ıe a durchgehends schreıbt, „beimordens. Leipzig-Berlin, B 1 eubner, 19715 (1  n 176

8°) Taubenquell“‘‘, da cier (Jrt doch „ onte (nicht Monte)
Colombo“ heißt), 1ıne AB kRegel, welche infolge der

Iheser „quellenkritische Versuch“, welcher den Bd Nachlässigkeit des Bruders Elias verloren INg ; 2) AaUuUS

der (7Öt72 herausgegebenen Beıträge ZAUET: Kultur- dem Entwurfe wurden AF Drängen der Minister
viele Sätzegeschichte des M A und der Kenalissance bıldet, zerfällt S  50 den Willen des Franz fortgelassen ;
3) der auf solche und andere W eise berichtigte ext1n dreı Jeıle, denen jeder auch dreı Kapıtel enthält.

Der Leıl handelt über dıe Urdensregeln VO wurde dann OIn Papste Honorius 20 Nov I
bestätigt. Gegen cdiese drel Sätze wırd INa 1n der OBWıR (Reg. I) und VO K 2:1 (Reg. 11) SOWI1IE über

dıe /usätze ZUTr Keg. zwıischen VD und LA AD Da keine ernstlıchen Kinwendungen machen können. Das
diese erstie Kep6l, die der h Franziskus dem Papste Kap enthält 1Nne ebenso eingehende als interessante
Innozenz 58l vorlegte und dıe dieser mündlıch bestätigte, parallele Analyse der Reg. 11 un: Reg. LT während 1m
1n iıhrer ursprünglichen (‚estalt nıcht mehr vorhanden ıst, Kap über dıe Formation der KReg I1 C  n  als eINes ıte-

fehlte $ schon bısher nicht m. Rekonstruktionsver- rarıschen Krzeugnisses eın zusammenfassendes Urteil Cn
boten wırdsuchen (besonders durch Müller, Böhmer un

Im Leıle bespricht dann dıe hıistorische Be-Cuthbert ın Cap.) 1esen fügte 1 U11 den
seınen hınzu. Ausgehend O1 en Angaben des h Fran- deutung” der egel 1223) ındem 1mM Kap
zıskus selbst und sSEINES ersten Biographen, des Br ÖE = dıe Anschauungen der bısherigen Forscher hıerüber (be

VO Celano, daß diese egel Ia AUS wenıgen Worten sonders 1mMm Vergleich mıt Reg IL wiederg1bt, 1m Z Kap
bestand, gylaubte den YaNzZeEN ext ın dıe folgenden aber durch 1nNne formelle Analyse VO Jener (ebenfalls 1m
der Reg 1E} entinommenen, iıhre Kınleitung und iıhr Kap Vergleich mıt dieser) seın eigenes Urteil kundg1ibt und
bıldenden Sätze zusammen({fassen SA mussen : ım Kap 1ne sachliche Analyse der Keg. I1I1 bıetet,

„ An NOMUINE Patris el Filidii et Spiritus sancdctı Amen. Hec cdıe 1n Verbindung mıt einem eingehenden Studium über
est nıta evangelit Jesu Christi, QUAM frater FYranciscus netiuit Che UOrdensverfassung den chluß seINer möglıchst objektivdomino Innocentio concedi SI et confirmarı et Aominus se1ın wollenden Untersuchungen bıldet.
PADA concessit ef CoNfiIrMmaAavu sıbi et SULS ratribus habitis
et futuris. Krater Franciscus et JULCUMQUE er1t Capul FLUuSs In der AT macht auch dıe Z chrift
religionits romaıttat obedientiam et reverentiam domino Innocentio den Kındruck, daß 1: den gufen ıllen dieser jek-
DADE et SUCCESSOTLOuUS eiuS, et 1i fratres teneantur Hedire ıvıtät hatte, WE auch dieses Ziel nıcht 1n allen
fratrı Francisco el eIuUS SUCCeSsOoribus. Regula et »ıta istorum Punkten erreichte. dıefratrum Aec est, scilicet viwere IN nbedientia, IN eastitate el SINE Immerhin kann Cd1ese SCHTEt,
PrOPTLO et domint nostrı Jesu Christi doctrinam et vestiqgıa SECQUL, noch 1n Quellenregister, eın Literaturverzeichnis und eın
Qui Aicıt (Matth. 21) 94 vDLS ynerfectus ESSEC, »ade et vende Namen- un Sachregister enthält (S 59-—1706), als eine
OMMC, JUE habes, et da pauperibus, et habebis thesaurum IN wertvolle Bereicherung der Iranzıskanıschen Literatur Adllı-
celo, et vent, SEQUECTE “  me et (Matth 16, 24) D4 QUtS v»ult nost
NE venıre, abneget semetınpsum et tollat CYTUÜUC: M et SEQUATUTF gesehen werden.
MEi KONTrAad Eubel (Ird Min ONV.ıtem (Luc 26) ” QUÜS vult veniıre ad ME, et NON odit W ürzburg.
ypatrem et matrem /et] KXOTEM et filios ratres el SOVOTES,
adhuc autem et Anımam. SUAM , NO  S potest LEeuUus ESSE discipulus“;
et (Matth. I 29) „Omnis, Qqut reliquerit natrem ut matrem,
fratres aul TOTES, ut filios, domos ut J propter
ME, centuplum accıpret vılam PLEFNUAEM. nossidebit“,
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1n dem Chronıcon des Eusébius VO  > (CaesareaVasiliev, Alexandre, al- Unvan (Histoire univer-
selle) ecrıte Dar Agapius (Mahboub) de Menbid). Edıitee (Migne, PCGr 5453 S.) anders angegeben. Nach diıesen
ei traduıte pal Premiere partıe G& [Patrologia Orlen-:
talıs. Tome V fasc 4] Parıs-Freiburg f Br., Herder (S 59 Abschweiıfungen kommt der Verfl. wıeder auf dıe (7@e=-
—-691) Lex 80 Hr 3, 10 schichte sraels In der Patriıarchenzeıt und später zurück.

Diese Weltgeschichte 1at ZUIL Verfasser Agapıus Sagen, NMythen und Kreignisse der Profangeschichte WOCI-+-

(arabisch : Mahbub), der 1mM a uLLSeTeEeT Zeıtrech- den ohne Urdnung dazwıschen erzählt.
Im einzelnen möchte ich och folgendes verbessern : Imun  f} Bıschof ON Menbidj Wa  a S1ie reicht 1m vorliegen-

den Teıle VO Anfange der Welt HIS auf das Leben Avertissement 561 Anm. füge hınzu : 69 un Baum-

Chnst]. stark, ‚.Die christlichen Literaturen des Orients (SammlungWır haben >  Der offenbar eine spdtere ber- Göschen Nr. 528), terner ;68 letzte 1 Fr M Fran-
arbeıtung des Werkes VOT uns Da 65 nÄämlıich 57© zösiıschen) „ApPpPreENAaAit“ „Enseignait“ ; 569
‚„„das Buch des ausgezeichneten Meisters, des vollkomme- ” quatre eancres“ ST „cColonnes‘‘ (vgl Beda SUDET

QUALUOT CUNCTOS vitreos); 5/9 im Ar I Arabischen)11611 Philosophen, des Agapıus, Sohnes des Konstantın
genannt wırd, S! muß der Anfang spater zugesetzt SEeIN. vielleicht a lama für BL ‘ Aälıman; I3 im Fr. nach
In emselben wırd unter anderm der mannıgfaltige Inhalt Tubalkain : „LEeuUrS SeUrS““; 585 1m da iman ST. Ll &@
des Werkes mıt oriıentalıscher Überschwenglichkeit - L vielleicht : saju 1ddu (st MA-\N), W 4S en ext VOkündıgt 568) un:! ierner werden dıe sıeben W eeltwunder DPs 7 besser wliedergibt ; 1mM Fr. „ S0N glawwe brillerabeschrieben mıt Bezugnahme auf 1Ne unechte Schrilft el ıl endra SON ÜT'C , A Sı prenparera un ınstrument de Ia GUETBedas über dıeselben (vgl Migne, YO, 961 S.) el de In colere. T  Out eela7 QTUE Dieu voulut . A 596
selbst datıert dann zunächst den Anfang der Weltgeschichte 1m Fr „Khudreh‘‘ und „C’est ’agrement el Ia r“essatıon Ae la

colere de Dieu‘‘; 5597/ 1m Fr „Djihoun‘‘ Gihon cfir.VO  > der Frühlings-Tag- un Nachtgleiche All, 15 Adar, Gen. 2, EG 606 1mM Ar. Klimata; 1m Fr „„CU-Ahnliıch W1€e Sımeon Sdanklawaja 1n se1iner Chronologie (V  gl mata‘‘ ; 1mM Ar Kıswar (ein persisches Wort, das ber
dıe Dıssertation 11 Friedrich Müller über cdieselbe eip- richtig mıt Kaf schreıben wäre); 611 1m Aa 95
ZI&, 13 {f.) Die Krzählung OM der Urzeit und dawu fahsin“‘ und „dawu / Inäjatin®®, 1m Wr ”par

S0 temmnerature‘‘ SIiI „nature‘‘ ; 612 Fl 668 mouvements‘‘Sündflut und der TLellung der Sprachen geht über ZUT und „U’ Astrologie c est (1 ire les SeNteNCeES qu? asent S5FrDarstellung der verschıedenen Zonen und Klımas, der EUÜ: RC les MmOuvements) el les Jugements Qur Y SONnT fondes“ ;Ungleichheit der Tage, des Laufes der Gestirne, der 613 / im Ar wal arhıki nd 1 Fr. al-archikı
Länder un! Städte der Erde. Es iolgen wıeder h1sSto=- (AQOyiXN) (d 1 en eil der Magie, der lehrt, dıe eister durch
riısche Kapitel, üÜüber dıe eıt bıs Abraham, und unmıttel- Taliısmane beherrschen) nd ‚ Les ivres Ae talismans‘* nd

35 Sont [es traites qut Dro„VvLENNENT des definitions Ae /abar darauf wırd Alexander der TO genNannt und sSeINE 09LQUE, qu? est Dart d’etablir approxtimativement Les regles Ae Ia
Nachfolger, besonders Ptolemäus Phıladelphus, der dıe v»erite (les verites) en 0PPOoSIELON SN contraire“ ; 614 ım

IhrBıbel Urc dıe 1NS Griechische übersetzen 1eß Fr Al-Kharourijjät, WwOomıt vielleicht der erste eıl des W ortes
Werk enthält den richtigen Text der SCHELIT, dagegen „Oil0rpata (Männer tötend)*‘ A vergleichen ist, wıe die Amazo-

1CMN nach Herodot 4} 1°  ® bel en Skythen hıeßen ; 644 1mMwurde der hebräische ext ÖOl den Hohenpriestern Annas Fr „„S’0ccupndt de [es reconecilier (entre MS 645 im Frun Caiphas ZUTLTX eıt Christi gefälscht Um Nam- „Prevoyance‘“‘ ST „„SaAgesse*, 78 ‚„tuaient ’ Intelliqgtble, fat-
lıch AI beweisen, daß dıe eıt des Messias och nıcht saient DIVrE ’ Ignorance (L V’appui de QUibS croyatent, (In-
gekommen sel, tılgten S1Ee den Namen des Patriarchen struits) V les [iVres des nrophetes“ , 649 f im Fr. cfr.
Kaınan, des Sohnes des Arphaxad, und dıe Z:ä5] seiner

Dan 9, 20 e nach „„allocution‘‘ : ‚ el A V’excepta dans
ßEXPOSLELON der u” CXDOSA (L ur seul V’avenementLebensjahre Aaus dem hebräischen Jexte kommt Au Messite‘‘ ; 669 Ü e 1m Ar "askaran IA jJazälu nd 1im Fr.

dieser Anschuldigung durch dıe Beobachtung, daß 1' nach 95 douze LrouUDeES CONntiınues et le nombre
Ae LFOUDEAUX et de ÖE q 1 nossedait des ÄNESSES etc etaitdiıeser Patriarch 1ın der Septuaginta (;en LO, 24 un! innomOrable‘ ; 670 1m Fr ‚y Lie Pharaon e ro1 et 6,außerdem Luc 336 (wie 601 Anm ZAÄ lesen ist), 672 1m Fr ‚UN deluge (SC du 7«l}“ 673 1m Frvorkommt ; SN ist tatsächlich ohl 1Ur ıne Wiederholung ‚„ LEUrS helles ettres‘‘ ST SLCUT education“‘ ; 675 im Fr

des Kaınan, Sohnes des NOS (Gen: 5709 Luc 337} ‚„de DEUW des UES DUATCE Les serpents Sont leur VEDUS de
matın et leur aliment“ ; nach „Crointe‘‘  <  * ‚, CU il devınthält dergleichen chronologische Fragen für wichtie, grand chez BÜ Anm. „ Comp Nomöbres Aun E“ 679daß (SI: den Kaiser Konstantin dıe Juden darüber ZU 1m Fr. wırd Haman der Amalekıte gEeENANNL (ebenso beıRede stellen 1äßt (651) er berechnet auch cdıe Wellhausen, Der arab. Josippus $ 13 Abhandl der GGW Phil.-hist

re des babylonischen KExils 54) un: die /O Jahr Bd (1897) Nr. 8), weiıl f nach Esth 3)I
wochen Daniels (655 ff.) S1e beginnen nach ıhm unter der 5Sohn des Hammedata des „Agagıten‘ WAar, ın NOMENn

gentile, HRS sıcher nıchts mı1t einem der Amalekiterkönigeder Kegierung des Artaxerxes Longimanus, 25 a  re VOT A 1r hat, dıe Agag hıelßen (vgl. Gesenius-Buhl, Lexikondessen nde 1908081 das Jahr A SO während beıden Wörtern) Anm. 14 Ar 1St dıe vorzuziıehen
Neteler S1e 1m 454 beginnen |äßt (Stellung der alttest. un 1m Fr. LS ‚ CeS DLUS ages  . 680 „COFTiJ€ ÜUN

Zeitrechnung 1n der altorient. Geschichte Untersuchung eEnuisant (approfondissant)‘ , 687 I5 1 Fr „faconnerent
le CuULDTE‘* (oder ‚e Oronze‘‘); 656 11 Br; nach „„Jours‘der Zeiträume der Jahrwochen, 6), ebenso Kohling 2 Joh 2,2 (nach UNserer Jetzigen Kenntnis sind ledoch(Das Buch Daniel, 271): Palmieri 1mM 455 (De zweıten Jahre des Darıus S19 Ghr&) bıs ZULM des rta-

Bei der Berech- X OL mehr als 46 Jahre verflossen).; A, 8 Gabriel :verıtate hist lıbrı Judith SIC; ö5
NUunNng der 59 Jahrwochen bıs Z Tode Christi 6571 6 Dan 9) 2 I: 658 1mM Fr. ‚LE [ogicien‘ ST nla narole‘(der richtige Name 1st SLasusı „ Ptolemee (be general)findet ZWar die geforderten 463 Jahre, indem die d’ Alexandre‘‘ ; I I1 ‚„Ptolemee, le fibs d’Alexandre‘‘ ; imKeglerungsjahre der KöÖnige und dıe Lebensjahre Christi Ar steht D für „al-aharu“ der ist „ ahnadar gemelnt,addıert, aber er begeht den Fehler, ıe re des g-
nannten Artaxerxes voll Z rechnen, dıie ersten 16 dalß II 1m Fr. ‚„ Second“ Z streichen und 911 Ans  C  Zzu
41—25) nıcht zählen. Außerdem kann die el lesen ware ; I3 1mM Fr b nLUuS eElebre‘‘ (wörtlich „die Quint-

6C55C1N7Z der der Ausbund seines Namens“‘”) ST b noble‘‘ ndder genannten Könige und dıe Zahl ihrer Kegierungsjahre ferner ‚Ja Fres glorieuse‘‘,
MVlünstert 1. Vandenhoff.Or der Kritik nıcht mehr bestehen ; beide werden auch
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[0)  S: Henry, Luther und die eutitsche Kultur. Mün- ZWAarTr 1ne reiche Literatur, W1€e das AA Seıten tüllende
chen nd Leipzig, Georg Müller, (92 6° Verzeichnıs chheser Schrift zeigt, alleın keine der vorhan-

Die vorlhegende Schrift des bekannten Kunsthisto- denen Arbeıten hatte sıch bıs Jetzt nıt eiıner eingehenden
rıkers bıldet dıe Kinleitung ZU dem demnächst erschel- Darstellung des theologıschen Kntwicklungsganges diıeses
nenden Bande VO Martın Luther. Ausgewählte unruhigen (jeistes beschäftigt. Sachsse, dem gelungen
Werke 1n 55 Bänden. Diese Ausgabe der aupt- IST, eine bısher ungedruckte Abhandlung Hubmaılers IA

werke des KReformators verfolgt nıcht streng wissenschaft- veröffentlichen, bringt zunächst ıne Quellensammlung
lıche Zwecke, sondern sucht dem Prospekt zufolge ihre unter Scheidung der echten, zweıfelhaften und unechten
Leser 11 „weıteren Kreisen““, den „Gebildeten Schriften Hubmaiers, schıldert dann dessen theologische
Natıon““. Dementsprechend beschränkt sıch Clıe Eıinlei- Kntwicklung und se1ın dogmatisches System. Die krıtische,

auf den Versuch, cdiese weıteren Kreise davon sorgTfältig geführte Untersuchung, W. keine sehr
überzeugen, daß dıe neuzeıtlıche deutsche Kultur ıhre lohnende Aufgabe, weıl Hubmaıier als 1 'heologe 1mMm großen
Wurzel ın Luthers Persönlichkeit und Lebenswerk habe, un ZCN e1INn secondhandman WAar, ohne besondere (Ir=
etiwa 1n er W eise, WwIe he Kultur der Renaılssance nach ginalıtät (ausgenommen etiwa seine re VO ; ScChwert‘);,
Ansıcht des Verfassers auf Kranz VO Assısı zurückgeht. der bald VO  - Luther, dann VOIL Zwingli, schließlic VOILL
Denitfles und (Grisars Forschungen sınd Thode spurlos Carlstadt un! Münzer sıch beeinflussen lıeß, irelilich, ohne ın
vorübergegangen. An 1ne krıtiısche Ausemandersetzung se1iner Eıtelkeit dıes zugeben wollen. Überhaupt
mıt dem überlheferten Lutherbild oder den HGEUGCTGN Be- erscheıint der AAr dieses „Heros der Reformations-
anstandungen desselben hat nıcht entiernt gyedacht. zeıt“ ıIn sehr trübem Lichte, WIE selbst wıederholt
Er begnügt sıch damıt, den Heros ın W eihrauchwolken zugeben muß Die kecke Ableugnung, bel gelstig be-
DE hüllen und alles TO und alle Größen, dıe die eutenderen Reformatoren Anlehen entnommen haben,
Folgezeit dem deutschen Volke geschenkt hat, mıt mehr obwohl sıch das doch klar AdauSs selınen Schriften erg1bt, S!
oder mınder saniter (jewalt dem Huldigungsreigen ZU daß selbst Zwinglı ıhn als „Arrozanklıssımus"“ stiıgmatislierte,
Luthers Ehren einzufügen ; 1n Schicksal, dem dıe OÖs die feige Art, W1Ee sıch .von seinem (3enossen Hut l0s-
ıken aydn, MVlozart und eethoven so wenig W1E der sagt, un das Wohlwollen des KErzherzogs Kerdinand
„dezıdıerte Heıde*‘ (3oethe entrinnen. erschleichen, WIE AUuS demselben (Gsrunde plötzliıch

Mıt einem Panegyrıkus solcher Art rechten ZUu wollen, ware katholisıeren sucht, dabei selne wahre Meinung verschweigtverlorene Mühe Nur eın Pdat Absonderlichkeiten selen heraus-
gehoben. Nach hätte Luther „Zwinglis Leugnung der Tans- oder verschleiert S 79 233 ff.) un: INn Fheolo21iCcis selbst

einem Richterspruch des Krzherzogs sıch unterwerfen will,substantiation geradezu als e1INEe Verleugnung des Christentums‘‘
aufgefaßt (D 28) Als ob I uther selbst s1e nıcht gleichfalls SC- kann auch durch dıe KEntschuldigung nıcht gemildert eC1-

leugnet hätte ! Nach einer solchen Probe theologischer Erudıition den, wd! habe sıch dadurch der Todesstrafe entzıiehen
nımmt w dem erf. kaum noch übel, T: 1n DAar wollen.Zeılen weıter das Papsttum des Götzendienstes beschuldıgt. Kr- W enıgstens ıst dıes nıcht dıie Handlungsweise
götzlich iSst, wıe sıch bemüht, als eıne gedeihliche - eines „Heros“,

Seıin theologısches System ist 1n glänzender elegSUNg des alten Problems der Beziehungen zwischen Kirche nd
Staat Z erweısen, da Luther dıe ‚.Kirche m1t gebundenen Hän- tür das Widerspruchsvolle 1M Denken dıeser Reforma-
den em Staate auslieferte (S ff.) Theologische Unkenntnis Oren, dıe ıIn demselben Atem dıe Schrift als höchsteerr wıeder der Vorwurf, en der alten <ırche Aaus ihrer
„künstlichen symbolischen Beziehung des Bundes Mannn Glaubensautorität preisen un dabe!l sıch eiıgenmächtıg
nd Frau aut den Bund Ol (Gott un: Kırche, VOIN Christus un Rıchtern über dıe Schrift setzen, Cıe Hubmaier auch ın
der Seele*‘ macht 40), hne D ahnen, da(l dieser Vorwurf willkürlichster Weıise deutet, 1111 das für se1ın Systemdıe Bibel trifit (Eph 4, 25) ıbt nıcht übrıgens geWwIlsse braucht (SO ın der SonntagfrageAussprüche des Reformators nd geschichtliche Tatsachen, dıe
den Lobredner Luthers hätten veranlassen sollen, dessen Ver- 2061). Er, der dıe KRechtfertigung alleın Aaus dem
dienst un die Ehe weniger überschwenglich A elern ? (G„lauben Jehrte, weıß ın seıner Verteidigungsschrift, dıe
Mit einiger Verblüffung liest inan 45 die Behauptung : Luther ıhn SO katholisch als möglıch erscheinen lassen sollte, dıe
machte „über allen politischen Partikularismus hinweg““ die Notwendigkeit eınes 1n Werken sıch betätigenden aubensDeutschen einer Nation, „indem er ihnen, wenn uch ach!

ZULI Seligkeit eindringlıch ZUu betonen un schildertnıcht ın vollem, doch ın weitgehendem Ma(ße dıe KEinheit
des religiösen Glaubens schenkte.‘“* Hat iM dıese relig1öse Kın- sehr bemerkenswerter Weise dıe schlechten Früchte
heıt nıcht vielmehr zerstoOrt und damıiıt die Zerklüftung der deut- des Solafıdianiısmus und der Lehre VO  m eıner absoluten
schen Natıon besiegelt ?

SO schar-
Prädestination und der Unfreiheit des ıllens S 233Die angeführten Proben mögen enügen. a42 202) Es yxäbe S: viıele, klagt gleich andernten Wiıderspruc derartige unhaltbare Positionen heraus-

fordern, muß doch noch eıt entschıedener dıe Reformatoren, „dıe ıhr F, vangelium alleın 1 Fleischessen
und Weibernehmen suchen‘‘, INall bleibe lıegen 1n allendem übrigens gelstreich und flott geschrıiebenen Kssay

verfochtene These zurückgewiesen werden, daß deutsch
Lastern und ÜUppigkeiten und 65 sSel1 ın diesen Zeıten die
brüderliche Liebe un Treue mehr erkaltet, denn Je ZU-und protestantisch als gleichbedeutend un Cie deutsche

Kultur restlos
VOT (S 232 2627 5n bringt einen wertvollen Beli-als Frucht des Protestantismus ZU be- trag ZUT „Loleränz“ Zwinglıs, der Hubmaıier „durchtrachten sel. den Henker den Glauben lehren wolltie.“

öln TL äauUusSsChHEFr. Die Behauptung Sachsses, das Urchristentum habe nıchts
on einer immerwährenden Jungfräulichkeit arıens gekannt,
waäre Zu bewelsen DEWESECN 8} 246 1) Da die Gegen-Sachsse, Carl, Licentiat der Theologie ın Bonn, althasar überstellung VO  — „Bischof““ nd „Priester““ 1m Abendmahlsformu-
lar Hubmaiers ‚UE ine gedankenlose Abwechslung zwischenHubmaier als Theologe. Berlin, Trowitzsch, 1914 (271

Sr 8°) 10,40 gleichbedeutenden W orten‘‘ sel, kann iıch nicht finden ; denn
Über Hubmatier, den einstigen Schüler Kcks, späte- einmal konnte e des Grundsatzes VO dem allgemeinenPriestertum nach Hubmaier gut wıe nach Luther Priester un!

ren KReformator und Führer der Wiedertäufer‚ exıstiert Bischöfe als Vertreter der Gemeinde geben, nd dann wird 1er
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eım Abendmahl em ‚„„Bischof““‘ nıcht das Aussprechen irgend Hartz, Dr. Franz, Kegens 1m Collegıum Dettenianum ın
eıner nebensächlichen lıturgischen Formel zugewIl1esen, sondern EıneMünster, W esen und Zweckbeziehung der Strafe.
gerade der tejerlichste Teil, das eucharıstische Dankgebet mM1t ethische W ürdigung der absoluten un relatıven Strafrechtstheo-
den Einsetzungsworten. 123 vermiısse ich eınen Hinweis A rlen. Münster, Aschendorff, 19014 (Al, 258 SA% ddıe Beziehungen Hubmaiers dem bekannten Reformations-
historiker un Humanisten Kılıan Leib (vgl Schlecht, Kılıan Was dıe Schrift wıll und tatsächlıch bıetet, ıst 1Leibs Briefwechsel und larıen U, Vorrede SOWwIl1e
auf Döllinger, NN MALOT. 1L, 516 ; Leı1ıb eın anschau- Lıtel deutlich und vollständig gesagt. Nach einem 41Nn-
ıches Bıld Aussehen un Charakter Hubmaiers entwirtft. alg  5° der AaAl Jean aul erinnert ( Vorwort, Kınleitung,

Alles ın allem ist dıe Studie Sachsses 1n lehrreicher Vorbemerkung, einleıtende Bemerkung), tolgt zunächst
Beıtrag ZUL Ilustrierung der allgemeınen Verwirrung, Me ıne Übersicht über cdıe (Geschichte der Strafidee 1n der
auf relıg1ösem (ebilet entstand, nachdem mıt der Rechtsphilosophie der HOGUEGET G eıt Das Kapıtel be-
kırchliıchen Lehrautorität gebrochen hatte und allenthalben handelt, ZUEerSst spekulatıv, dıe Idee der Strafe iıhrem
kleine Päpstlein anmaßend auftraten, un insbesondere ıst inneren Wesen nach un ın iıhrer posıtıven Verhängung
S1E 1n Dokument des unlogıschen, wıderspruchsvollen durch dıe Autorıtät. Hıer beginnt dıe Wıderlegung der
Systems Hubmaılers, der A theologischem Wissen nıcht neuzeıtlıchen Strafauffassungen, sofern diese durch Leugnung
heranreicht al seınen ehemalıgen Lehrer Kck, den der Willensfreiheit un sıttlıchen Verantwortlichkeıit den

Vergeltungsgedanken us der Strafe ausschalten ; dıe Kın-S  s  als den „Klephanten Ingolstadt“ beschimpfte.
Freising. Ludwiıg. wände SCSCH cdıe Vergeltungsidee werden eingehend 50

würdigt. Die posıtıve beweisführung legt darauf che
Lehre der Schrift und der theologıschen ÜberlieferungDengel, Philiıpp, DF Professor der Geschichte Al der ın ıhren oroßen V eertretern Augustinus und LThomas darUniversität Innsbruck, Das Österreichische Historische

Institut 1n Rom 10Q01-—10913. Festgabe Ludwig on Pastor unter reichlıcher Beigabe VO Lexten 1n den Anmerkun-
650 Geburtstage am T Jänner 1914 dargebracht. 1en SCcHh Das Kapıtel behandelt Jene Theorien, welche

und Freiburg, Herdersche Verlagshandlung, I914 (99 A das W esen der Strafe, eben eıl S1Ee NC} der Unfreiheit
des Wiıllens ausgehen, lediglich ın ihrer Nützliıchkeıit und

IIıe Gelegenheitsschrift behält als zusammen{ifassende;); Unentbehrlichkeit für dıe Krreichung VO  - gyewlssen Zwecken
auf archivalıscher Grundlage un umfangreichen beson- mehr äiußerliıcher und zufälliger Art sehen, besonders lıe
deren Krkundigungen beruhende, Darstellung der (;e-
schichte des Öösterreichischen hıstorischen Instituts ın Rom

Abschreckungs- un dıe Besserungstheorien, und charakte-
risiert sodann dıe beıden Hauptrichtungen „moderner“‘“‘

iıhren bleibenden Wert. Die Geschichte des Instıtuts Auffassung VOIL chuld un: Strafe, dıe anthropologischewırd mıiıt dem Namen I1 heodors Sıckel und Ludwigs un SOZ1ologısche Schule, anderseıts dıe Strafidee des
PAaStOr. Edlien Ol Camperfelden, dauernd verbunden blei- kanonıschen kKechtes. Kın Kapıitel endlıch eroöorter dıe
ben Sıckel ıst der verdıiente (Gründer des Instituts, Idee der Strafe, SO weıt S1E ın der katholischen auDens-
dessen Anfänge zleın und dessen Mittel bescheıiden WAadICIh lehre VO.  — Bedeutung ist, nämlıch ın der Lehre VO1L Hölle,
Seıit IQO1 hat Pastor dem Instıtut durch seiıne T atkraft Fegfeuer, uße und Krlösungsleiden Christi.
und se1n Geschick einen starken iInnern Halt gegeben Man ersieht schon AaUus di1eser kurzen Inhaltsangabe,durch planmäßigen Ausbau der Arbeıtswelse un Arbeiıts- mıiıt welcher Umsıicht Verf. alle zugehörıgen FHragen 111

gebiete der Mitglieder und durch entschiedene Vermehrung dıe Untersuchung einbezogen hat, Fragen AUuSs den VOEI -
der Bıbhothaek, ıhm hohes, ja internatıonales Ansehen und schıedensten Wiıssensgebieten, dıe aber alle 1n CLHSCI Be-
einen steigenden Eıinfluß auf dıe geschichtlichen WISSeN- ziehung der Hauptfrage stehen und schon durch iıhr
schaftlıchen Arbeıten der Österreichıschen Länder VC1- Dasemmn beweılsen, daß INa ZULT Lösung cC1eser dıe Aktıv-
schafft. Die Wiırksamkeıt trıtt zutage In der Herausgabe legıtimatıon als Philosoph, Jurist und eologe mıtbringender OIn Institut ın Angriff CHOÖMMENECHN Nuntıaturberichte, muß. Selbst für „Jugendkriminalıtät und Strafaufschub“‘
1n den » Publikationen des Öösterreichıschen hıstorischen hat sıch eın Platz gefunden und fehlt nıchts als
Instituts 1n Rom«, durch dıe Verbindung des Instıtuts höchstens 3881 Kingehen auf cdıe Bedeutung der T’odes-
m1t der Böhmischen un Polnischen historischen Fxpe- strafe und die ellung des kırchlichen Rechtes der-
dıtıon un deren Arbeiten, durch dıe amtlıche Erteilung selben. Eine KErörterung hıerüber böte wohl reichlıch

archıvaliıschen Auskünften dıe Forscher. JeGeT sovıel für das Hauptthema als dıe eingehende Beschäfti-
der dıe ZWar nıcht weıt ausgedehnten aber anheiımelnden Yung mı1t Augustinus’ Stellung (zewaltmaßregeln SCHCHäume des Instituts ın der Vıa della Croce 74176 mıt dıe Irrlehrer Nordafrıkas. In dem Abschnıtt, der über

findet ireundlıchewıssenschaftlıchen Wünschen betrıtt, „dıe Strafidee und iıhre Anwendung ım kanonıschen
uinahme beı den lıebenswürdigen Beamten un VOT Kecht“ handelt, ıst übrigens keine eINZIgE Quellenstelleallem dıe beste Förderung seiner Studien, WE sıch verwertet; OL xıbt fast Ansıichten un!: Sätze AaUuSs
Al dıe umfassende Gelehrsamkeit des Leıters des Instituts Hollwecks und ahns Schriften und muß darum für dıe
wendet. An eINn Verzeichnis der wıssenschaftlıchen wissenschaftliche Bewertung ausscheıden.
Arbeıiten, cdıe mıt Unterstützung des Instituts entstanden en der systematıschen (Geschlossenheıt, womıt
sınd, schlıeßt sıch dann mıt Rücksicht auf den Sonder- hıer ZU V,  en ale alle einschlägigen Fragen In Be-
zweck der Schrift 1n „Chronologisches Verzeıichnis der ziehung gesetzt un: untersucht werden, hegt der Haupt-Publikationen UdWI1Ig ONn PastOor“ eın eindrucks- wert der Arbeıt ın der gründlichen Verteidigung der
volles un unvergängliches Denkmal, das dıie unermüdliche Vergeltungsidee gegenüber dem Determinismus verschie-
un hoffentlich noch lange ungeschwächte Schaffungskraft dener Gestalt. Nlan kann LLUT wünschen, daß die SCHTILL;dieses Gelehrten sıch bereıits DIs 60 Lebensj{ahre W1e ihr erf hofft, ‚An weıteren reıisen Aufklärungs-selber errichtet hat arbeıt für dıe Wahrheit und Berechtigung der vielge-Paderborn Va M DOTR: schmähten Vergeltungsstrafe“ eısten mÖöge Freilich wırd
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dıe schwere Rüstung, ın der dıe Untersuchung (als Pro- der Vergeltung und ne Auch die posıtıve
motionsarbeit) einhergeht, ıhr bel diesem Gohathkampfe CıLe VO  > irdischer Obrigkeit verhängte Strafe, MUSSEe ‚41
EeELWwWAaSsS hınderlich SeIN. Anderseıts würden besonders erster Linıe Vergeltungsstrafe se1n un: mıt dıiıesem Haupt-
jJuristische Kreise auch vielleicht manches 1n der Schrift zweck dıe /Zweckgedanken der Abschreckung, Besseruhg
verm1] SSCI1L Die Liıteratur, welche durch Cıe Wiıeder- und Sicherung als Nebenzıiele verbınden“ 258) Er be-
elebung des Straftheoriestreites bel Anlaß der Strafrechts- weılst dıes dadurch, daß „der /Zweck der posıtıven V-@r=
reiform ın Deutschland hervorgerufen wurde, hätte noch geltungsstrafe eben die Klarstellung un Durchführung

Dasreichlıcher angeführt und benutzt werden können. jenes inneren Zusammenhanges OIl Übeltat und bel-
mehrbändige Werk VOLL (sünther über » Dıie Idee der leıden IST, den WIT als W esen der absoluten Strafe be-
Wiedervergeltung « ist Dl nıcht erwähnt. Eıs fehlt terner zeichneten“‘ (08) och deutlicher bel Darlegung der
dıe SAdlZC Gruppe ONn Autoren, welche sıch AN 10}28 Ansıcht des I homas: AISt aber Vergeltung dıe Idee
„drıtte Schule*“‘ bezeıchnen, W1e auch dıese Schule selbst der 1bsoluten Strafe, dann kann auch das W esen des
neben der anthropologischen und sOozlologıschen keine autorıtatıyen (l durch freie Tätigkeit der irdıschen Straf-
Berücksichtigung gefunden hat S1e behauptet, den egen- gerechtigkeit verhängten Leidens nıchts anderes SC
Satz zwischen Klassıkern und Sozlologen überbrückt das posıtıve Strafen der ıirdıschen UObrigkeit dıent dazu,
haben, ındem S1E das 1m Schuldbegriff liegende Wert- auf dem Gebiete des Endlichen dıe Idee der inneren
urteıl ihres Determinismus beıibehält (vgl sachlıch Eunheıit VO Verdienst un: Schicksal des Mienschen MÖg-

ıchst anachdazu Hartz ÖI) un dıe Vergeltung als Strafzweck A Durchführung bringen‘“‘ 156)
für berechtigt anerkennt, SsOweılt d1ieselbe durch hre wäare also dıe menschliche Übrigkeıt nıchts mehr und
Tätigkeit dem Rechte dient Iieser Standpunkt (van nıchts weniıger als ine (man verzeihe den Ausdruck !)
Calker, Frank, Hıppel, Lammasch, Liepmann, 00ß) *) iırdische Fiıliale der sıttliıchen Weltregilerung. [)as ist S1E
den auch dıe Strafrechtsreform A dem ihrıgen gemacht aber keineswegs. Dıiıe iırdısche (Gewalt hat LLUTL mıt

einem Ausschnıtthat, ıst seINEs Determiniısmus SCH Sdahl2 un Sal - der sıttlıchen rdnung LuUn,
haltbar. aber nıcht se1Ine Formulı:erung des Straf- nämlıch mıt der rechtlichen, un auch auf diıese bezjeht
zweckes äuf dıe richtige Fährte weıst ” Sehen WIT zunächst, sıch inr Interesse un ihre Zuständigkeılt nıcht, sofern
welche Stellung 1n de darın e1n Stück sıttlıcher Weltordnung sıch darstellt, J1l-=

theorıe einnımmt.
Streıite dıe richtige Straf-

dern Jediglich, SOWeIlt ihre Durchführung tür das iırdısche
Die hergebrachte Unterscheidung zwıschen absoluten Wohl der Gesellschalft, welches den Zweck des Staates

und relatıven oder W ecC h rı ist deshalb mangel- ausmacht, O1l Wichtigkeit ıst. Darum steht auch der
haft, weıl, wıe selbst gesteht, auch ıne absolute T heorıe irdısche Strafzweck o} 1m Banne des höchsten Staats-
eınen Strafzweck aufstellen muß, WE S1E vernünftig Se1Nn. zweckes oder, 88  - iıne moderne FHormuli:erung AI

ıll Beıl ıhm wırkt dıese Unterscheidung überdies leicht brauchen: dıe Strafe hat den Zweck, durch Vergeltung
verwırrend, weıl sogleic aufs NnEUE unterscheıdet zwıschen dıe OIl Verbrechen hervorgerufenen rechtsstörenden Wır-
absoluter Strafe un positıver Strafe. Die absoluten kungen ım Interesse des Gemeinwohles bekämpfen.
Theorien sehen nach ın der Strafe dıe Ausreiıfung Dieser Zweck ıst wıirklich der 981 C, weıl nach
der Übeltat elbst, insofern diese kraft ursächlicher Ver- ıhm dıe Autorıutät bemessen muß, ob S1E eın Ver-

brechen unter Strafe stellen und ob S1Ee beı der Strafebındung das Übelleiden nach sıch zıeht, während dıe
relatıven T’heorien „„VON eıner ursächlichen Bezıiehung A volle Vergeltung anstreben soll eıf hat bel seıner Be-
VOTAUSSCHANSCHECH 'Laft absehen und durch dıe Zweckge- weısführung den finıs operıs und den finis operanlıs VEI-

wechselt. immanenter oder W esens-danken iremdartıge, der Strafidee LE äAußerlich anhaftende Finis OPerıs
Momente einfügen‘“ (4) Diese Begritfsbestimmung der zweck der Strafe ist und bleibt dıe Vergeltung ; das
relatıven Straftheorien äßt sıch 1ber schwer damıt VOI: W esen der Strafe ıst etiwas egebenes, durch die IeX
einiıgen, daß erf. dıie hıer als „Iremdartıge Momente‘“‘ aelerna unveränderlich Bestimmtes. Wer darum „Straft‘“
bezeichneten Zweckgedanken der Abschreckung un Besse- 1 Wiıderspruch mıiıt den Forderungen gerechter VT
rung anderswo ON Hause Aaus der Strafe eigentümlıch vyeltung, der vollzıeht Sar keine wırklıche Strafe. Aber,
se1ın 1äßt AQUcCH ın der absoluten Strafe verbinde sıch ob S1Ee strafen und ob S1Ee DIS Ur vollen Vergeltung

strafen soll, das entscheıdet dıe irdısche Autorıtät nachmıt dem vindıkatıven Element als dem primären Moment
des Strafbegriffes dıe Abschreckung un Besserung“‘, ı h L1ECEIMM Daseinszwecke. Aus der Staatsıdee mMUu. darum
allerdings „ohne daß diese Zweckgedanken das eıgent- Berechtigung und Zweck der staatlıchen Strafe hergeleıtet
lıche W esen der Strafe ausmachen‘“‘ (61) S1E sıch werden, nıcht der Strafidee. Dieselbe Anschauung
un „eigentlichen Wesen“ verhalten, 111 klar erg1bt sıch Aaus dem Worte des Thomas: Est ErSZO ınm

vindıcalione cConsiderandus vindıcanlıs AanımuS Sımachen, iındem S1E als finıs operanltıs der Sühne als dem
finıs oper1s gegenüberstellt. Es geht aber nıcht beı ıntentı0 vindıicanlıs Jeratur ad alıquoda DONUM, ad quod
der absoluten Strafe VO  — finis operanltıs ZU sprechen. Bervenıtur per Poenam Deccanltıs ad emendationem

Verf. bekennt sıch sodann /AURG absoluten Straftheorie Peccantıs vel saltem ad cohibı:tionem IMS el quietem alıorum
pf ad ıusbiiktae COnNServalıonem ef Dei honorem) potest ESSE

vindıcalıo hıcıla Verf. muß selbst*) Hauptgegner der Rıchtung und Vertechter des Vergeltungs-
Von ıhm ware außer der VO

(2 Y 108 I)gedankens ist Birkmeyer. gyestehen und VEIINAS C655 nıcht wegzudeuten, daß der
genanntien Schrift och benutzen n Studien ZUu den
Hauptgrundsätzen der modernen Rıchtung 1im Strafrecht, 1909 h Thomas IUr dıe Strafe des dıesseltigen Lebens hın-
und Beiträge ZU1 Kritik des Vorentwurfes einem deutschen sıchtlich des durch menschliche Strafgerechtigkeit VC1-

Strafgesetzbuch, Beıtrag I9I10, In letztgenannter Schrift findet hängten Strafleidens dıe Zweckbezıehung der Strafe“
sıch (besonders 89°) och interessante Zeitschriftenliteratur
/AWEE Frage angegeben. Eine illustrierte Wochenschau sollte ın den Vordergrund stellt 163) Und W1e T’homas denken

EWl auch dıe vielen katholıschen Philosophen uneiner wissenschaftlichen Monographie keine Rolle spielen.
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Ethıker, welche eınen absoluten Strafzweck tür dıe iırdısche VO der Weltpolitik Keıine Überlastung der Missıon miıt
Strafgewalt nıcht zugeben wollen, obwohl S1Ee mıiıt dem instıtutionellem Betriebe! Keıine Reklamepolitik Keıine
ert. eIN1g Sind 1n der Verwerfung Jenes determıminıstischen JI1rübung des Missionsmotivs durch natıonalen oder kolo-
kKelatıv1ısmus, der die Vergeltung als Wesenszweck der nıalen Chauvıniısmus Bemerkenswert ist das Bekenntnis

Warum hat Vert. S1E nıcht erwähnt un des Missionskreisen entstammtenStrafe Jeugnet. SONST den posıtıven
S1IC mıt ihnen auseinandergesetzt » Verfassers ZUL Institutionsfeindlichkeit des lıberalen VI1S-

Auf sachlıche Kınzelheiten äßt sıch hıer nıcht ohl sıonsflügels und dıe scharfe Absage dıe Verquickung
eingehen. Die sprachliıche Darstellung ist, abgesehen [0)81 mıt polıtisch-nationalen Interessen. Im übrıgen bleıibt d

einigen inkorrekten oder unverdauliıchen Sätzen, durchaus insofern auf exklusıv deutsch-protestantischem Standpunkt,
dNSCIMESSCH. /Zu der selbständıgen Tüchtigkeıt, durch als sıch auf dıe eutschen protestantischen Missionen
welche dıie Arbelıt, obgleich wohl e1INn KErstlingswerk, 1111 beschränkt und sowohl dıe nıchtdeutschen als auch dıe
allgemeınen sıch empfiehlt, steht In merkwürdigem Gegen- katholıschen ıgnorlert, obschgn der 'Tiitel allzemeın
satze dıe musıvısche Kunst, mıt der S1e Stücke VO.  — Sätzen gewählt ist.
anderer Autoren U1l Bau ihrer eigenen verwendet miıt Dieselbe Beschränkufig finden WITr 1ın der zweıten
gyewissenhafter Beıfügung O18} Anführungszeichen ZWal, Broschüre, der Wiıedergabe eines . V ortrags auf der säch-

(sleich dıe erstenaber ohne jeden ersichtliıchen (;rund sıschen Missionskonferenz ın Halle VO Bebruar EO1.5;
CN Zeılen der Kınleitung enthalten e1In Beıspıiel dafür (I) wodurch auch die Kürze egründe ist. uch hıer ist

dıe Überschrift Iinsofern weıt, als e katholischenIrgend 1ne Ärt VOIN kKegıster iıst leider der Schrift
nıcht beigegeben. Missionsgesellschaften VO  — der Behandlung ausgeschlossen

Möge Verf. ın dauerndem W eıterforschen sıch den sınd, insofern freiliıch auch CNY, als neben den hel-
Arbeitern zugesellen, dıe der modernen Gesetzgebung matlıchen Missionsgesellschaften dıe Missionsfelder unter
und ihrer schwlerigen Vorarbeıt Licht SE gewınnen un:! den Kınwirkungen es‘ Krieges ZUL Sprache kommen. Im
zuzubringen sıch emühen Aaus den 11efen christliıcher Teıle werden d1ese beıden Kategorıen VO  m} Krlegs-
Phiılosophie und T'heologie, auf daß S1Ee nıcht abırre VO wirkungen ın befriedigender W eise vorgeführt, 1mM zweıten
den ewıgen Quellen der Wahrheıt un des Rechtes. dıe neugestellten prinzıplellen und praktischen Fragen

] Böckenhoi{if un ufgaben GrFÖOTtETTt.: besonders das Verhältnis derStraßburg Ells
NMlıssıon YARE5 KReıiche Gottes und ZU111 V aterland, dıe
Stellung der deutschen AL ausländıschen Mıssıon, Cdıe

KRichter, Prof. Julius, Die Mission in dem
wärtigen Weltkriege. | Biblische Zeıt- Uun: Streitfragen, Stellung der heimischen Missıonsleıtungen den Jungen

heidenchristliıchen Kırchen, dıe Stellung YARRR ıinnern MissıonÖeNE:; Heft ] Berlin-Lichterfelde, Runge, I9I15 (47
SC M 0,60. un Heımatkirche, dıe kraftvolle Betätigung persönlichen
Schreiber, W., Direktor der Deutschen KEvangelischen Christentums.

ünsterMissionshilfe, Die Wirkungen des Wel  rieges auf die SChMIAHN
deutschen Missionsgesellschaften. Leipzig, Dörffling

Franke, I9I5 (23 8°) 0,2)5.
In den wWEel vorliegenden Abhandlungen ist DEIOS Gerber, Dr. Ing., Wiılliam, Altchristliche Kultbauten

testantıscherseits der Versuch emacht worden, dıe Be- Istriens und Dalmatiens. Mit ) 5 Abbildungen, Dresden,
Kühtmann, I912 (123 A°)ziehungen VO  e} Weltkrieg un Weltmissıon klarzulegen,

spezle die Kriegsfolgen für das Missionswerk zZUuUsammen- Es sınd größtenteıls wohlbekannte Architekturdenk-
zufassen. Beide Broschüren verzichten auf den W1ISSeN- mäler der nördlıchen und nordöstlichen Adrıaküste, weiche
schaftlichen Charakter und Apparat und egnügen sıch der mehr bautechnısch interessierte Verfasser hıer auf

Seıin Werk wılldamaıt, für eINn breıtes Publıikum 1ın populärer orm das (GGrund einer Studienreise kurz schildert.
Li. SaSCH, Was ıhnen besonders wıichtig erscheint. Die denn auch nıcht dıe zahlreichen grundlegenden Mono-
Verdienstlichkeit dieses Unternehmens, e1In bedeut- dıe über diıese frühmuittelalterlichengraphıen ersetzen,
SaInes zeitgeschichtliches Problem festzuhalten und 111-= Bauten kaum en Drittel davon kann als „altchrıistlich“
mıtten des drohenden Stillstands weıtere Massen dafür gyelten exıstieren ; vielmehr, scheıint mır, denen

interessieren, kann nıcht bestritten werden, wenNnn WITr e1INn Führer se1n, welche sıch uUurz orıentleren wollen, oder
uch gestehen müssen, daß die durch den knappen Raum dıe der Landessprache nıcht mächtig SINd, ın der gerade
eLWwWas erkläarlıche Dürftigkeit uns enttäuscht hat. eın besonders wertvoller Teıl der sakralen Kunde publı-

Dies gılt namentlıch VO dem erkchen des euen zıiert worden ist. Es SEe] hiıer LLUTr Aln dıe unermüdlıiche
Berliner VMLiss1ıonsprofessors, der be1 seinem umfangreichen Tätigkeit des Konservators Msgr Bulıic eriınnert un! seINESs
Wiıssen un seinen vielen Beziehungen wohl 1ın der Lage Stabes VO. Miıtarbeıtern, deren Untersuchungen dıe Bände
DSEWESECN Wwäre, etiwas Gründlicheres FA eısten. Nachdem des Bulleltino dı archeoloz10 SLOF1G dalmalta seıt 1575

für beıde 2i behandelnde Faktoren ( Weltkrieg und füllen. Der erf. beginnt mıt der Kathedrale San (1usto
VO  ao) Triest, wendet sıchWeltmission) ın großen /Zügen den allzgemeınen VOIgE- südliıch nach Muggıa vecchlıa

schichtlichen Rahmen und Hintergrund gezeichnet, be- (alte Marıenkirche mıt Resten einer Basılıka des Jahrh.),spricht auf nıcht SdANZ tün{f Seiten se1ın eigentliches dann wıieder nordwestlich Zı den vielbesuchten Denk-
ema, die Wirkungen des Weltkrieges ım heimatlıchen mälern VON qulleja und (srado und hierauf eingehender
un auswärtigen Missionswesen. Auf ıne Reflexion VO  S nach dem istrıschen un dalmatinischen. Littorale. Parenzo,
e1n paar Sätzen über dıe Tragweite der KrIis1ıs olg dann Lorenzo, ola un Umgebung (Basiliken / N esactıum
eiIn langer, mıt dem (janzen ın großem Mißverhältnis und auf der sel Brioni), basılıkale KReste und Kapellen
stehender KExkurs über das Verhältnis ZAAT T ürkei und AB Boyole, Due Castellı, (Galesano, Samagher, Ussero,

Arbe kommen, iın leıder oft sehr unbeholfenem Deutsch,eın Zukunftsprogramm 1n FEorm negativer Leitsätze: Los
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Zur Sprache und schließlich ın weıtem Sprung dıe Dauns hat diese für jenen Zweck kaum I angewendet un: nıcht
lıchen Kunstschätze Zaras un Spalato-Salonas. anders verhıelt sıch 17 den nächstfolgenden Jahrhun-

Der esondere Wert der Veröffentlichung lıegt im derten. Die Kreuzstichtechnık ist bel Kaselstäben un:
reichen. Mater1al VO  > rund- und Aufrissen SOWI1Ee den Stolen, bel denen das Muster In rein mechanıscher W eise
photographischen Aufnahmen des V erfassers, für dıe auch untier Abzählen der Stiche der Vorlage nach Bedürfnıs
der Archäologe und Kunsthistoriıker ıhm dankbar se1ın wıederholt wiırd, Fa g dıe einfachste, bDer auch sehr
wırd gelstlos, weıl S1e dem eigenen mpfinden und Schauen

M Kaufrfiann. der Stickerin nıchts übrıg Jäßt, und hat darum für dıeFrankfurt
Ausbildung „des Kennens un Erkennens, les erwerbbaren
und A erwerben hler notwendigen kunstgewerblichen
Blickes, der künstlerischen Intu:tion“‘“ geringen Wert WasPoulsen, Frederik, Das Christusbild 1n der ersten Christe'n-

zeit; eine populäre Darstellung. Autorisierte Übersetzung 4U5S5 dıe rößere oder geringere Feinheıt der Ausführung der
em Dänischen von Dr Gerlo{if. Dresden nd Leipzig, Stickereji:en anlangt, ist dıieselbe durchaus durch denGlobus, wıissenschaftliche Verlagsanstalt (ohne (88 8°) Anders verhält sıchCharakter des Paraments bedingt.

Das Büchlein enttäuscht als („anzes 24  JE WwI1e be1l Pallen, anders Del Fahnen, anders beı einem Kasel-
1mM einzelnen. Es wımmelt VO alten Märchen : dıe besatz, anders bel einem Kanzelbehang. Jedenfalls sollte
römischen Katakomben mıiıt ihren „stillen Schachten“‘ dıe Stickerei bel Pallen und allen Paramenten, die ın
Lragen das (Grepräge der Bilderfeindlichkeit, oy1bt dort nächste Berührung mıt dem Heiligsten .kommen un
„auffallend viele heidnısche Müotive“, blühenden Bılder- unmıiıttelbar unter den -Augen lıegen, STETSs möglıchst teın
kultus mıt ‚Weihrauch und Kerzen, „„ZaAalız W1E dıe Heiden“ se1in. Auch sollte S1e, ob feın oder mınder feln, der
1m vierten Jahrhundert, Bıldermirakel, „übernatürliche Würde der Paramente entsprechend, immer sauberste und
Kunstwerke‘‘ USW. ach langen Ausführungen über dıe ebenmäßıge Ausführung zeigen. Es WAare zudem nıcht
KEntwicklung des Christusbildes kommt Herr Poulsen 84 das eıl der Paramentıik, wollte INa  > unter Annahme
in bezug auf das hıstorische Bıldnıs Kesultat : 35  as gewısser Anschauungen der SOr modernen Kunst, in -
EINZICE, WasSs erreicht werden kann, ist also, daß WITr sauberer, unebener Arbeıt eINn Mıttel künstlerischer Wiır-

siıchereinıgermaßen Chrıisti Kopfbedeckung bestimmen kung suchen. Daß auch 1n früherer ZeEit, zumal 11112

können.“‘ Mıttelalter mangelhaft gearbeıtete Paramentenstickereien
Dem ext entsprechén dıe Abbildungen. S1ie gab, ist ohne Belang. Denn minderwertige, stümperhafte

sınd SOweılt S1e auf photographıischen Vorlagen beruhen, Arbeıt hat immer gegeben. ınehın wırd 65 selbst
verschwommen ; dıie übrigen beruhen In der Mehrzahl bel aller Sorgfalt nNn1ıe Qanz fehlen An Mängeln und Un

Heılandauf schlechten Vorbildern; einzelnes der ebenheıten, dıe eiınma!l alle Handarbeıit als solche
der Constantinschale, Fig I wıirkt W1€e 1Nne Karıkatur. charakterisieren.

Frankfurt . VL MI Kaufmann. Was dıe Antwort quf dıe zweıte rage DG
muß ich gestehen, daß dıe vorliegende Lieferung mich
einıgermaßen enttäuscht hat Nach den Auslassungen des

Stummel, Helene, Paramentik Lieferung. Kempten einführenden Begleitwortes hatte ıch Mehr, Bedeutenderes
nd München, Jos Kösel, I9I5 8 ext nd 18 T afteln erwartet. Natürlich ist auf Tun: der einen LieferungPreıs der Lieferung eın abschließendes Urteil über das Werk noch nıcht

Von dem schon VO Jahresfrist angekündıgten Werke, möglıch. Man wıird also abzuwarten hapen, Was dıe Wwel-
teren Lieferungen bringen werden. Hoffentlic findendessen Erscheinen der Ausbruch des Krıeges bisher V1 -

ınzögerte, lıegt nunmehr dıe J ıeferung VO  — Bel eur- sıch ihm auch Beispiele FeEICHETEI Stickereien und
namentliıch solche VO Nadelmalereien, dıe Ja allenteılung des erkes kommen Wwel Fragen ın Betracht,

erstens ob dıe In ıhm gebotenen orlagen ın sıch einen Zeıten als der Höhepunkt der künstlerischen Paramenten-
brauchbaren Belitrag Tür dıe Pflege der Paramentik be- stickereı gyalten, Sdlı1Z besonders aber 1m Mıttelalter. Es

wıird dann auchdeuten, un: zweıtens ob dıe ammlung ür etztere wıirk- unlich se1n, dıe „Schöpfungen‘“‘ GEr
lıch dıe epochemachende Bedeutung hat, welche ihr In Herausgeberin mıt dem Z vergleichen, Was dıe Kloster-

irauen, „Del ıhrem ersichtliıchen Mangel Al sıcheremdem siıe einführenden Begleitwort unter SOUVvVveran Q D=-
sprechendem Abweisen alles iısher Geleıisteten auch Farben- und Formgefühl“‘, W1IEe CS 111 der Kınführung
dessen, Was dıe anerkannten Meisterhände der Kloster- heißt, ‚LU schafften, nıcht schufen“. Sollten übrıgens
Irauen schufen zugeschrıieben wırd Die erste rage auch dıe folgenden Lieferungen nıcht gyanz halten, Was

daxzi un mMUu. bejaht werden. _ Die Vorlagen, dıe dıe das Begleitwort verheißen hat, ıst das Werk doch auf
alle Hälle E1n rauchbarer Beıtrag ZUT Paramentik, dervorliegende Lieferung bletet, sınd WAdr nıchts Hervor-

ragendes, aber würdıg und ge:  1g un dabe! wen1g en denen, dıe sıch 105881 dıe erstellung würdıger, nach
schwierIlg, daß uch schwächere, miınder geübte Kräfte S1Ee Form, ar un Verzierung schöner Paramente den

Ausdruck äAsthetisch-künstlerisch möchte ich AUuUS mancherleiauszuführen ımstande sind freıilıch ımmer, W1e bel
den Durchbrucheinsätzen Abb 245 244, der aufgewandten (sründen vermeıden abmühen, LUr empfiohlen werden

kannn Als solchen wırd ıhm jeder; der Interesse derMühe dıe Wırkung entspricht ? Und ob 1an nıcht gut
G, bel Ausstattung der Linnenparamente Techniken YAR| Pflege der Paramentik nımmt, aufrıchtig allen Krfolg
bevorzugen, bel denen ME bedeutend weniger Mühe wünschen. Freilich hängt auch auf diesem Gebiet der
bessere Wirkung AB erzielen ist‘“ » 1G ür glücklich Krfolg nıcht alleın VO der (3Ute der Sache ab, sondern
halte ich die Anfertigung VO  a Kaselbesätzen un Stolen auch VO manchen hemmenden Kınflüssen, dıe be-

Das seıtigen leıder 11UT schwer, eıl al nıcht möglıch ıst.INall sagt nıcht Stolas In Kreuzstichtechnik.
5° hochstehende und sıcher empfindende‘“‘ Mıttelalter In einem Werke wıe em vorlieggnden i1st begreiflich g;ößte
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Genauigkeit hinsıchtlich der liturgischen Vorschriften, ihrer Be- grabungen für dıe noderne Evolutionstheorie, der Monotheismus
deutung nd iıhrer Ausdehnung wünschenswert. Ich möchte 1st spezifisch israelıtisch, mußte sıch ber mächtige he1id-

Ausführlhicher
S4n machen.
daher ın seinem eigenen Interesse auf einige Punkte, aufmerk- nısche Unterströmungen durchsetzen ®) 2 [3

des Textes he1lit C entspreche dem als hat In den » Bıbl. Zeitfragen« Karge dıe Aus-
Geist der Kırche und ıhrem ÜEr EpDISC, j} R [ 5 SC- grabungen un: Forschungen ın Palästina (mit Ausschluß
iußerten Wunsch, dıe Rückwand des Altares anli einem hervor- Jerusalem) behandelt Folge, eft 8/9) Dausch.
ragend schönen Stoff Z schmücken, A dem Baldachin (des
Altares) ber toffbahnen anzubringen, welche 88 bogenartigem Georg chreiber veröftentlicht in der DGF Savigny -

Stiftung Rechtsgesch. AL Kan., Abt (1914),Fal en W änden geleitet, dıese deckten un schmückten.
74— 116 »Studien Zl  n Exemtionsgeschichte der ZisterF  1€e dıe Anbringung solcher Stoftbahnen em Geiste der Kırche

entsprechen soll, Ist nıcht recht ersichtlıch. Ebensoweni1g hat ZIiIENSEeT« zugleich als eınen „DBertrag ZUuU Veroneser Syn;
das mM ıt Bildern Christi, Marıas der der Heılıigen verzilerte Tuch, ode 4ahre 1154  : In seinem Aufsatz weist der Verf.,
das mittelalterliche retrofrontale, welches ach em Veremontiale der ber eine eindringende Kenntnis der Literatur und Quellen

Ci) bel Altären, dıe AWaB| dıe W and angelehnt sınd, ber ZUT miıttelalterlichen Urdensrechtsgeschichte verfügt, nach, da ß
denselben als Schmuck dıe erstmalıge Befreiung der Zisterzienser Ol der Strafgewaltangebracht werden kann (applicari des Bischofs höchstwahrscheinlich zurückgeht auf Papsit Lucius 111poterit), falls dıe W and nıcht nıt solchen Bıldern bemalt se1ın
sollte, nıt en fraglıchen Stoffbahnen iun Bezüglıch (1181—1185); das Privileg Monasticae Sınceritas disciplinae
des Doppelkranzes elektrischer Lichter, der auf Farbentafel OIM W: (21:) Nov. 1184 wurde dann erwelıtert durch dıe Bulle
das ausgestellte Allerheiligste umgıbt, 7aren Jüngste kEntsche1i- Cum rdo vester VOIN 5: Okt 1 186, welche dıe Exemtion auf
dungen der Rıtenkongregation ( Decer auth. L1, 4097 4206, 4210. die MeErcenAaruı, DL  Nl und benefactores, dıie Lohnarbeıter,

freundwilligen Helfer un Wohltäter des (Ordens ausdehnte. An4275 vergleichen. Die Angabe 75 dal das Conopeum dem Beispiele des Passauer Klosters Aldersbach wiıird ann noch(nıcht Conopäum) ann immer we1ıl} seın könne, S CNE der
Wechsel der lıturgischen Farben nıcht möglıch sel, gezelgt, wıe die Privilegien für en Gesamtorden In dıe eınes
1st nıcht zutreftend. Denn ach der betreftfenden Entscheidung Einzelklosters übergeleıtet wurden. Diese Ausführungen bilden
der Rıtenkongregation 1st Sahız 1Ns Belieben gestellt, ob 14l eine Ergänzung der Schrift ([0)8! Albert Brackmann, Studien
mMıt en Farben des Conopeums entsprechend der Tagesfarbe un Vorarbeiten der YMANRLA pOontificia Die Kurie un

die Salzburger Kırchenprovinz. I912 Br. versuchte darın nach-wechseln der eın weılßes gebrauchen ıll (Deer. auth.
zuwelsen, da[(l} der Inhalt der em Gesamtorden verliehenen3035 Zur Bemerkung .„‚Nach en liturgischen Be-

stiımmungen kann das Vesperale AUS Leinen, farbiger Wolle, Privilegien für das kEinzelkloster modifizıert wurde Je nach der be-
S5e1ide der auch Adus anf sein“‘,  . 1St Z SaRcCll, dali ber das sonderen Lage des Klosters, insbesondere ach seinem Verhält-
Vesperale überhaupt lıturgische Bestimmungen nıcht bestehen. nısse ZUIN Diözesanbischofe ; dıe päpstliche Kurie sel nament-
Die mit Temperament und UÜberzeugung vorgetiragenen äasthe- lıch bel bischöflichen Eigenklöstern en Interessen der Bischöfe

sehr entgegengekommen. Schr. vertrıitt dagegen die Ansıcht,tischen Darlegungen sınd nıcht immer genügend klar und auch
Da dıe Anıliınfarbe schon ın den da 1mM Jahrh. das Kigenklosterrecht der Bischöfe abge-nıcht überzeugend. schwächt seldreißiger Jahren erfunden wurde, wıe dıe kinführung angıbt, ist Er begründet seıne Ansıcht noch äher ın eıner

unzutreffend. Das Anıilin wurde freıilıch schon 826 entdeckt, In derselben Zeitschrift C201 niedergelegten weitläufigeren
alleın Anılın nd Anilinfarben sınd bekanntlıch nıcht dasselbe. Krıtik der Schrift Brackmanns. Krıtischen Bemerkungen 1Sst
Anilinfarben wurden ersi 1856 (Violett) und 1555 (Rot) her- dann auch der Rekurs /AÄ en Exemtionsstudien gewıdmet, ın

welchem dıe Jüngst erschıenene Literatur ZULX Geschichte desgestellt. Zisterzienserordens einer Gesamtprüfung unterworfen wırdValkenburg (Holland, ‚c ]osephéraun S
»AÄAus dem Briefwechsel der Erzbischöfe Johann undKleinere Mıtteilungen. Olaus agnus VO Uppsala mit Bischof Johannes Dan

»Mezzacasa, Giacomo, I1 liıbro dei Proverbi d 1 alo t1iSCus VO Kulm und Ermland Von Professor Dr Joseph
1101€e&. Studio Cr1it1co sulle aggıunte greco-alessandrıne. [Scripta Kolberg. |Sonderabdruck AUS em Verzeıichnis der Vorlesungen
Pontificıi Instituti Biblici].” Roma, Istituto Bıblico Pontificio, der Kgl Akademie _ Braunsberg 1m S5ommer-Semester

O15 Braunsberg, Heynes Buchdruckereı, 1915 (68 8°).«19153 204 S e 8°) ’  E Miıt diıesem Wer  KEe Voriges Jahr hat Kolberg mıt em erzeichniıs der Vorlesungenübergibt der: gelehrte Salesianer der Öffentlichkeit In sorgfältiger Al der Braunsberger Akademie ınter dem Titel » Aus dem LebenÜberarbeitung ıne Untersuchung, dıe A bereits 1908 litographiert
dem päpstlichen Biıbelinstitut zwecks Erwerbung des Doktorats der etzten katholischen Bischöfe Schwedens« eınen Beltrag ZUr

ın der Schrift vorgelegt hatte. Der Untertitel „Kritische Geschichte des Bischots Johann Brask C4 Linköping nd des
Studie ber dıe griechisch-alexandrinischen Zusätze*‘‘ gıbt en Erzbischofs Johann Magnus on Uppsala veröftentlicht. Die
Inhalt Publikation kann als Fortsetzung der früheren gelten. KSDer eıl &o 1-—952) führt 88 das Verhältnis des werden darın AUS verschıedenen Archıven 3Zriefe mitgeteilt,masoretischen nd vormasoretischen Textes des Spruchbuches dıe 1n den Jahren S C zwıschen Dantiscus nd den Brü-
111 Im eil ( $3.—10S$) werden dıe alexandrinischen Zu-
atze VO verschiedenen Gesichtspunkten AUS untersucht, wäh- ern Johann un Olaus Magnus gewechselt worden sıind Johann
rend 1m eıl (S 109.—1091) diese Zusätze selbst der Reihe Magnus, der vertriebene Erzbischof vVon Uppsala, F im 1357
ach zusammengestellt und kurz besprochen werden. Das Buch ach talıen gerelst, I1l dem damals ausgeschriebenen Konzil

beizuwohnen. ach dessen 1544 ın Rom erfolgten Ablebenıst ıne sehr wichtige Uun! feißige Vorarbeıt für die Herstellung wurde Olaus, der ıhn begleitet hatte, Erzbischof Uppsalades 'TLextes der Proverbien. Paul Heinisch. ernannt. Es WAar indessen 11Ur eine Ehrenauszeichnung. Olaus
»Knieschke, Fac theol., ÖOberpfarrer ın Peitz, Das heilige Von Interesse sınd besonders

and 1m Lichte der neuesten Ausgrabungen und Funde
hat Uppsala nıe wıeder gesehen.

roß Lichter-
die Briefe, die [0)8' Irient und Bologna Aaus während des( Bıbl. Zeit- und Streitfragen, Serie; eft 5 ] KOnzıls anl Dantiscus gerichtet hat Den abgedruckten Schreibenfelde-Berlin, Runge, I9I5 (32 8°) > 1ef hat der sachkundige Herausgeber ıne gut Orlentierende Einlei-

überzeugt [0)8! dem ME Zusammenhang zwıschen dem Lande vorausgeschickt. Paulus.selbst Uun:! selıner n. Geschichte erzählt erf£. vorliegender Studie
anschaulich un anzıehend VO den Ausgrabungen und Der » Theologische Jahresberich für IQ13«, heraus-
Funden ın Gezer; Jericho, Maggido un Fa annak; 1n Samarla, gegeben VO Prof. Krüger un Profif. Schlan, erscheint ın
Jerusalem, Aın-Schems nd zıieht ann AUS den Ekrgebnissen dem der systematischen JI heoQJo2ıe gewıdmeten Teile be-
nd Funden dieser Ausgrabungen bedeutsame Schlüsse auf die deutend verkürzt ; umfaßt für Apologetik, Dogmatik Uun! Ethik
allgemein-kulturellen Verhältnisse, die Schrift und dıie beıder Kontfessionen LUr 106 s 9 während 1mM Jahresbericht VO
R elıgion Altisraels. Der Parole KEiz ortiente lux stellt mıt 1912 der inzwıschen verstorbene, ungemeın belesene Dr.
König die Ansıcht gegenüber: Im Land trafen Kulturwellen, Christlieb noch 198 allein für die protestantische Apologetikdıe VOIl Osten fluteten, 3ıt Wellenschlägen ZUSdMMMMCN, dıe Vo nd Dogmatık ın Anspruch ZENOMMEN hatte. An seine Stelle
einem westlichen Zentrum ausgingen 65 21) Die Buchstaben-
schrift möchte erf, nıcht Mı1t Stucken den ond-

1St. 116 Dr Feigel, dıe protestantische Ethik be-
spricht Lic LKütt2e; für die katholische T’heologie siınd dıe

stationen herleiten, sondern VO den nomadisierenden Semiten, Bearbeiter Dr Espenberger und Dr. Fr Keller geblieben,
Ausgeschieden DZW stark eingeschränkt ıst besonders die 1NMNONO-wıe sıe auch dıe Erzväter Keine Stütze bıeten diıe Aus-
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graphische Literatur über moderne Philosophie nd Weltan- »Drucksachen 1m Dienste der Seelsorge VO
Chwala Dülmen, Laumann (22A 6 2,2schauung.

»P erlin, ber das G(r(ewlssen. Nach einem Öffent- geb 5  . Chwala ist bereits bekannt geworden durch
ıchen Diskussions-Vortrag VOIL. yAE Nov 1914 ın Bern. Basel, seın außerdentlich praktisches und siıcher 1e] gebrauchtes Buch

» Die Hausseelsorge nd ıhre modernen Hıltsmittelce. Das VOT-Kober 77 87) , Die Abhandlung, dıe späater lıegende Buch 1St als eine vortreffliche krgänzung anzusehen.einem größeren Werke ber A Das Ziel der Erziehung‘‘ eingefügt Der erf. hat miıt großem Fleiße zahlreiche Drucksachen Cwerden soll, weılst den absoluten Charakter des sittlichen Ge- sammelt, wıe S1ie 88! vielen Pfarreien für alle möglichen seel-w1ıssens gegenüber dem verbreiteten Relatıvismus ın ruhiger,
überzeugender Darstellung nach, allerdings NUr, sowelılt dıe psycho- sorglichen Veranstaltungen angefertigt un: verwendet sınd. Agı-
logischen Tatsachen un! logisch-no&tischen (Gesetze reichen. tationsschritten für dıe QZuie Presse, gottesdienstliche Bekannt-

machungen, Druckschriften für Volksmissionen, für Firmung undMıt großem Nachdruck betont dabe!1 dıe Bedeutung nd Rea- Ehe, eucharistische Drucksachen, Werbeschriften für dıie VGI>lıtät der ideen, deren Sein eın höheres, ew1ges l  $ 1m Vergleich schiedenen Vereine, alkoholgegnerische Literatur SW. ıneempirıschen aseın S 18 3:20) Die Sıittlichkeit fordert Jeder PfarrerVerwirklichung der menschlichen Idee und Bestimmung. Darın sehr reichhaltige und gut geordnete Sammlung !
spricht sıch ıne Zielordnung auf dıe Vollkommenheit hın AU>S ;

nd Seelsorger wırd AUS em Buche manche nregung schöpfen
das unvollkommene empirische Seıin soll ZUTL Vollkommenheit un sıch für dıe wiırkliıch praktische deelsorge vermittelst der

Drucksachen DutL Orlentieren können.entwickelt, das vollkommene Seın in ıhr erhalten werden (43
73) Damıiıt widerlegt sich, wıe der erf. bemerkt (26), der ))Di€SSCI, Gerhard, R Die betrachtende Ordens-
reın formale Charakter des Gewissens ; annn wırd auch der Tau Handbuch für Barmherzige Schwestern. Band Der
atz unhaltbar, das Gewissen lasse durchaus keine Begründung W eıhnachts- und Osterfestkreis. 88 Band Der Pfingstfestkreis.

13) Zunächst gesteht selbst (26), dal dıie einzelnen 61 Anhang: Betrachtungen für dıe Feste des Jahres und be-
Forderungen des Gewissens systematisch Ol einer Grundforde- sondere Gedenktage. un verbesserte Auflage. Freiburg

5,40 ;IUuNns ausgehen; und auch dıeses grundsätzliche AB sollst‘  66 muß, Br., Herder, 1914 ( 474; XT 002 ö°)
z als Gebot nd als Wert absolut seıIn soll, 1ın eıner in geb 10,40.« Durch dıeses Betrachtungsbuch wril] Diessel
haltlıchen Vollkommenheıt begründet se1InN, dıe über dıe mensch- den Ordensleuten das betrachtende Gebet erleichtern und 1m
lıche hinausragt, das höchste Ziel alles Seins nd Lebens Anschluß Al das Kirchenjahr täglıch praktische Wınke ZUL Be:
schließt; SOmit Jäßt sıch dıe Beziehung des Sıttliıchen ZUrT Relı- herzigung vorlegen. „„SOweit möglich WAar, SIN diese Be-
24(0)8 nıcht, wıe erf. meınt (71); seiner Untersuchung AUS- trachtungen dem UOrdensleben und spezıiell dem Berufsleben
schalten. ber auch für Ordens-In geschickter nd besonnener Weise beleuchtet der einer Barmherzigen Schwester angepaßt.““

ıe Ver-ert. die Einwände SCHCHN dıe iıdeale konstante Notwendigkeit manner eignen sıch fast alle Betrachtungen durchaus,
der sittliıchen esetze (30 .} widerlegt dıe Herleitung des pflichtungen des (Ordenslebens un: dıe übenden Tugenden
Gewissens AUS Trieben, Gefühlen nd außeren Einflüssen (41 sınd 1im allgemeınen dieselben für UOrdensfrauen und UOrdens-
nd prüft dıe angebliıche Jatsache des völligen Fehlens des männer, und darum sınd uch dıe darüber gegebenen Belehrun-

SC un Erwägungen überall nützlıch und nwendbar. DieGewissens (59 E)! Gedankengänge, In denen auch pädagogische
Erfahrungen ZUr Verwertung kommen. Mausbach. Auflage weicht sachlıch Ol der früheren (vgl. Theol Revue

Weston, Cecil E Aı chaplain, sometime Vicar of IOIO, Sp 287) nıcht ab Möge iıhr auch eın Erfolg be-
Four schıieden se1in!Mark’s, Peterborough, LThe W aiting-Place o{ ® ouls

Advent SCerTMN10O175 preached ın Gatherine’s English Church Anı » Blank, Cyprian, B E} ALS der Beuroner Kongre-
Stuttgart. London, 5cOIt. 1914 SE L2°) G(Geb gatlıon, G(reistliıches Manna TÜr Ordensfrauen. nd
M , Die er Adventspredigten, dıe der anglikanısche Auflage. Freiburg 1: DE Herder GANME. 560 8 2,40;
Rektor Weston 1n der englischen Kırche Zu Stuttgart gehalten eb 5  C Es genuge hıer, auf dıe Neuausgabe des eben-
hat, biıeten ıne Belehrung ber den Zustand der Seele ach dem falls für (Ordensschwestern und auch für Ordensbrüder YutL BG
ode eıgneten Andachtsbuches hinzuweisen (über dıie Aufl vglDer Verfasser nımmt als Ausgangspunkt A da jede
Seele ach dem ode ın einen ‚„ Warteraum‘“‘ (waiting-place) Theol. Revue I9I10 Sp 29) Der Teil enthält Gebete, der
kommt, WO sıe b1s Jüngsten Gericht, das dıe definıtıve zweıte (S 381—055$8) kurze Betrachtungen und Erwägungen auf
Entscheidung bringt, leiben wird. Die gottestürchtige, och dıe Hauptfeste un besonderen Zeıten des Kirchen]jahres.
nıcht vollständig gereinıgte Seele gelangt 1Ns Paradıes:s WO S1€
„glücklich und selıg 1St, wWwenn auch die DESTO beatifica noch in

Solche, dıe das Christentum nıe » Die Höflichkeit. Kın Führer für dıe Jugend VO  > Johannweiıter Ferne liegt‘‘ ( 15) Bernhard Krier, weil Gene:alvikar und Dıirektor des Bischöfl.gekannt der ohne eigene Schuld nicht daran geglaubt haben, Konvikts in Luxemburg. Aufl (26.—29. T ausend). Freiburgkommen ın eın Zwischenstadium, 95 dıe Rettung der Seele DTs Herder, 1915 (All,; 219 12 Geb 1,80.« smöglıch 1st  66 (PrOvISiON ıS made fOor the salvatıon of hose souls),
Jene aber, dıe Gottes Willen kannten und trotzdem nıcht nach ben

1sSt überflüssıg, das Lob dieses Höflichkeitsbuches och schrei-
seinen Geboten lebten, wıe der reiche Prasser, werden Entstanden AUS Vorträgen, welche der Verfasser den

ISI für letztere keine Hoft- Zöglingen des Bischöflichen Konviktes iın Luxemburg 1m Laufegeistige Qualen erdulden haben
Das müssen WIr der unendlichen Barm- des Sommers 1887 gehalten, ist VOT allem für Junge Gymna-nung vorhanden ? s]1asten nd Studenten geschrieben. Die Konferenzen „gehenherzigkeit des allmächtigen Rıchters anheimstellen sicher

VO em christlichen Grundsatz AUS, da Anstand nd Tugendwiırd keine Seele verloren gehen, die ( werden kannn  et
27) Mögen die abgeschiedenen Seelen seln, WO sS1e wollen, zueinander gehören un: einer gemeinschaftlichen Quelle, der

sıe werden dıe abe der Erkennung haben nd sıch gegenseltig Selbstbeherrschung entstammen.“‘ Die Jugend findet 1er ıne
erkennen. Im Paradiesesleben wırd die Seele zunächst völlig Anleitung, sıch tagtäglich ın kleinen Sachen überwinden, 39

beherrschen‘‘, nd sıch allmählich en heute mehr denn Jegereinigt, nıcht durch Feuer und Qualen, sondern durch fre1i- geforderten 99: Ton und Schliff‘“ anzuelgnen. Den Lehrernwillige, selbstübernommene, nıt Hilfe der Gnaden vollzogene ıbt das Buch ZuUILEC Fingerzeige Für den Unterricht ber dıeBuße (all that 18 painful ıN t must be spiritual, of the Sptrıl’s Höflichkeit und den Studenten, denen WIr diıeses schöne Büchleinvoluntary and natural self-infliction, DyY the heln of grace). S1e
wächst sodann A Erkenntnis, Glaube, Liebe Uun! Heiligkeit‘“. Variin empfehlen, ırd eın praktischer Ratgeber für das g-
Die Verstorbenen kennen dıe Lebenden und beten für s1e und sellschaftliche Le en selın. In detr 1CcCUeEeN Auflage, besorgt on

Zum Be- Pfarrer Nikolaus Krier, sind keine neNnNneNsSswerten Anderungenmıiıt ıhnen, dıe Lebenden sollen uch für s1€e beten.
VOTSCHOTMMNIMEN worden.weılse dieser „Gemeinschaft der Heiligen“‘ bletet als Anhang

einige lexte A der anglıkanıschen Liturglie, aus der rab- Personennachrichten. Dr. Johann Gföllner, Prof. der
inschrift eines anglikanıschen Bischofs 1680) USW. Der Pastoraltheologie All der TIheol Diözesan-Lehranstalt ın Linz
katholische Theologe wırd eicht erkennen, iın welchen wichtigen 1st ZUMm Bischof Lınz ernannt worden. Dr. Philipp Kne1b,
Punkten dıe [0)8! “7 vorgetragenen Anschauungen ber den Profd. der Apologetik und allgemeınen Religionswissenschaft
„Reinigungsort‘ un die „Reinigung“‘ der Seele ach em ode ALl der Univ. Würzburg, 1St im Alter on 45 Jahren gestorben.
on en Lehren der katholischen Kırche ber das Fegfeuer ab-
weıichen. Das Büchlein wird ihm einen Einblick ber dıie 1n
der anglıkanıschen Kirche V  ıfreten: Lehrmeinungen geben.

Da
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Colunga, AJ SO >So Jahweh, D10S, JUC saque de 1aBucher und Zeitschriftenschau tierra de Kg1pto0““ (Giencia Lom IOTI)5 mMayo-Jun., 177—098)
Allgemeine Religionswissenschaft, EbDerharter, A E} Betrieben dıe Patrıarchen Abraham, Isaak U,

Vol VIL
Jakob auch Ackerbau? (IhQuart I19I15, E 1—16)

Hastınes, 1E Encyclopedia of Relıgion and Ethics. Wıgand, K Die altısraelıitische Vorstellung VO  D: unreinen
Hymns Liberty. N Scribner (: QIT) S Tieren (ArchReligionswiss I1914, 3A 413 —36)

PrinZ; F Altorijentalische Symbolik. Berl., (Curtius (2S41, EINOTSt: J, Jes 8’ LA (ZAlttest W1ss 1015, 2‚ 958—101)146 111, 17 SiGte Lex. 8°) Geb FErTES. Noch einmal Labartu 1m (Ihreni 4, 10) (Or
Roscher, H 9 Neue Umphalosstudien, Eın archäolog. Be1l- LZto I9I15, 6, 179 — 80)

ırag /AZLE vergleich. Religionswissenschaft. | Abh kgl SACHS- CGossmann: W Die Entwicklung des Gerichtsgedankens bel
Ges Wiss. Phil.-hist, S11 9 LpZ:; 1 eubner (90 111, en alttest. Propheten. Gießen, T’öpelmann (VIIL, 23761 Fıg e S 4,40 Messel, N., Die Einheitlichkeit der Jüdischen Eschatologie,Grapow, Hs ber einen ägyptischen Totenpapyrus AUS dem Ebd (IV, 188) 6,50
frühen mittleren Reich., |Aus: STA preuß. kad OTA F’ Das stellvertretende Leiden 1m Judentum und 1im
WIsSSiC8 Berl., Keimer (376—384 Lex 02 O!S Christentum. EDZ.. Hınrıchs (20) O55Hoffmann, K" Die theophoren Personennamen des älteren ESpPeYy, Deutscher Glaube. Die wıichtigsten buddhıst. Paral-
Agyptens. EDZ.; Hinrichs (I1 78 autogr, Lex 65 12,50. lelen neutest Erzählungen iıhre ethısche Würdigung.Ebelns; E; Keilschrifttexte A4AUS Assur relig1ösen Inhalts. eft BEeLL.; Concordia (68) M 0,75Ebd 50)Autographien.

Kul-
Weiß, K., Die T aufe Jesu (IhPraktMonatsschr 1915 Julı,Jens= P E Texte YASUS assyrısch-babylonischen Religion. 633—55).

tische Texte. B (Keilinschriftl. Bıibliotkek X BeKEer I Eı angelium Jesu Christi nach Matthäus. Übers.
© e} Berl:: Reuther Reichard (IIL, 150) 7350 kurz erklärt. 1 rier, Mosella-Verlag (°9 3 F6 QFOeDel; D Eıne altbabylonıische Abschrift der Gesetzessamm- Schäfers,; J Wie alt 1St dıe Notiz „Ariston eri1cu“ hınter

lung Hammurabis AUS Nıppur (OrLZt2 19I15, 6, 161 —69) Mk L6;8 In der armenıschen Handschr. Ol Eischmiadzin
König, E  9 Religionsgesch. Hauptmomente 1n en Eklephantine- 986 ? (BibIZ I9I5, 2 25)

FEXFENn (ZAlttest Wiss I1915, Z 110—19) SchriftenMarnack, Vog 6N Jextkritik U Christologie der
EDENND, E Assvrische Beschwörungen (ZDtischMorgzGes I9I15, des Johannes, Zugleich eın Beitrag ZUX W ürdigung der

1/2, 59—103). altesten latein. Überlieferung der Vulgata. | Aus ADItzKeinir1ıed, M Bräuche belı Zauber W’under nach Bucharı. preuß kad WAsSS. 4 Bem:: Reimer E Nrr WBelitrag /ABdE altarab. Relıgi0n. Karlsruhe, Badenıa (X%, 65) Lex., o M 2
M 1;,80 SOltau, W, Das Problem des Johannisevangeliums der WegGrimme, HS Spuren VO  — Kıinderopfern In Südarabien (ZAÄssyr ZUu seiner Lösung (ZNeutest Wiss I91)5, 1/2, 24 —53
19014 BA 184—90

Worrell, a _ Studıen ZUumMm abessinischen auberwesen
GTAf, ÜE Johannesevangelium U, Geistesleben der Gegenwart(IhQuart FOTS; I's AA(Schluß) (Ebd 85.—141). Belser, Zu Joh 79 Z (Ebd 16—41Kmoskö, M., Eine uralte Beschreibung der ‚„„Inkubation“‘ (Gudna Zickendrant,; K Ist Lazarus der Lieblingsjünger 1m vierten

Cyl VEl I1 —14) (Ebd 156—71): Evangelium ? (Schweiz I’hZ IOI5, 2 O —>Deussen; P‚ Allgemeine Geschichte der Philosophie nıt besond. Freimann, M., Eine milßverstandene ede Jesu (MonatsschrBerücksichtigung der Relıgionen. B  9 Abtlg. : Allge- GeschWiss Jud 1914, 5/6, 261—809).meıne Einleitung Philosophie des eda bıs auf die Üpa- Ste1inmManl, A., Die Welt des Paulus 1m Zeichen des Verkehrs.
nıshad’s. Aufl EDz Brockhaus (AVI, 361) MO Braunsberg (Ustpr.), Selbstverlag CL ö4) M 1,50.FTanke; O Der dogmatische Buddha ach dem Dighanikäya Haensler, B, Zu AA AT (BıbIZ 1015, 121-—22
( WiıenerZKundeMorg I914;, A 331—55) BIludau; A Das Comma Johanneum bel den Griechen FOMS;)Glasenapp, Voy Die Lehre VO Karman ıIn der Philosophie (Ebd 130—62).
der Jainas, ach den Karmagranthas dargestellt. (Diss:) Hädorn. W Das tausendjährige Reıiıch | Bıbl. Zeıit- Streitfr.
Lpz Harrassowitz IT5 A, 4] Berl.-Lichterfelde, Runge 40) 0,60.W:1tre; Zur Propaganda des Japanischen Buddhısmus In China

ZUXx Propaganda der Religionen überhaupt (ChrWelt I1915; Historische heologie.
27, 535—41; 28, 659—63 ; 2 679—83 ; 30, 705 —06 ; .1
725-—24).

H a8se; Zur Rekonstruktion des Bartholomäusevangeliums(ZNeutest Wiss I90I5, 112 93—112)Farduhäar, Modern Religi0us Movements In Indıa N  : W eiss, Die Sündenvergebung 58 der Dıdache (ThQuartMacmiuillan (XYV, 47 6} 2,50. 1915, 1, 113-—268)
JacODV,; A Zum LZerstückelungs- Wiederbelebungswunder StTap1ıan, M., Das Martyrıum des h Pıonlius. Aus dem Alt-

der indischen Fakire (ArchReligionswiss 1014, 3/4;, 455—75) armenıschen übers. ( WıenerZKundeMorg I1914, 4, 376-—405)Grünwedel, E Eine weibliche Inkarnation In Tibet Ebd Bihlmeyer, K,} Die syrıschen Kalser : Karakalla, Elagabal,437 —54) Sev Alexander das Christentum (Forts.) (IhQuart IOI5,Caland, w! Die orchrıstlıchen baltischen Totengebräuche L, 71—113)(Ebd 476 —95 2) Corssen; Das Martyrium des Bischofs Gyprian (ZNeutestFimmen, D: Zur Entstehung der Seelenwanderungslehre des Wiıss 1915, 1/2, yarzo2Pythagoras (Ebd 5SI3—23). Stanesl,; X Lactantiana (RhMus I1915, 224 -52).Weinreiıch, Ü,; Hymnologica (Ebd 0 B Franko, K Kleine Beıträge Zur Geschichte der kırchenslawischen
Howald, E Die Weltanschauung Senecas (NJahrbKlassAltert Literatur. iBE Vorrede ZzZu—5n1 Evangelium. 111 Eine altbul-

I9I5, AXXV/XXXVI, 353—60) garısche Redaktion der 1ta Konstantiniı (ArchivSlavPhil I[9I15,Müller, P Glosseme Dittographien ın den Enneaden 1/2, 201—+—22).des Plotinos (RhMus 1915, 6 MEASS Wutz, E.; Onomastica Untersuchungen zZum 1Tiber ınter-
Biblische Theologie. pretationts NOMINUM hebraicorum des Mıeronymus.Hältfte. Texte Register. | T’exte u,. Unters. 41, 21 EpzH685 J Beduinisches ZUM Ul. (ZAlttest Wiss Hınrichs u. 673—1200).

Z 120—31). EUtz AY Zu Hieronymus In Hieremiam prophetam (WıenerGlasenapp, Der Jahvismus als Gottesvorstellung. Re- Stud 36, 1914, 343/4)lıg10nsphilos. Forschungen auf em Gebiete des Hrsg. Kratzer, Die Frage ach em Seelendualismus beı AugustinusAT Ph Stauf{f. Weimar, Roltsch CHT, 64) 0,50.Budde, K., Wortlaut Werden der ersten Schöpfungsgeschichte
(ArchGeschPhilos I9OI5, AAL=, 59 3IO—363 4, 369—90$

(ZAlttest Wiss FOTSS Z 65 —9 Fehmann,; Cassiodorstudien Forts.) (Philologus 35 2
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burger Kırche (ZKıirchGeschProvSachsen I1914, 193—0230) W ıttenberg Julı 1546 (ZKirchGeschProvdSachsen 191I14,;,
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Köhler, Papsttum uınd Weltkrieg (Chr Welt 1915 2 7Q ırısthche X unst.
—82; 30, 601—04).
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Aufl Mchn,, Buchh. des erb südd kath Arbeıterver-

Achelıiıs, H E} Altchrisitl. Kunst Orts.) (ZNeutest Wıss PO15-
1R 1 —23)

eine 458) 0, 5 0, S>chmarsow, A Kompositionsgesetze iın der Kunst des Mıttel-
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